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Neue Erfolge unſerer Truppen vor Verdun.
genommen. ZJlliegerangriff auf die ikalieniſche Heefeſte Ancona.

Die glückhalte Helden Möwe.
Die ſagenumwobene „Möwe“ iſt in einen deutſchen

Hafen eingelaufen! Das war eine Nachricht, die
mit einem Jubelruf durch ganz Deutſchland beant
wortet wurde. Alles was je von kühnen Seefahrten
in der Geſchichte berichtet wird, die Heldenfahrt un
ſerer „Möwe“ ſtellt es in den tiefſten Schatten.
Hunderte von feindlichen Kriegsſchiffen, von denen
jedes ihm an Größe und Bewaffnung überlegen war,
hatten ſich aufgemacht, das deutſche Schiff zu fangen
es gelang ihnen nicht, es in ſeiner Arbeit zu ſtören.

Schiff nach Schiff der feindlichen Handelsflotte brachte
die „Möwe“ auf oder verſenkte es, machte reiche
Beute an Geld und Gut und lief nach getaner Helden
arbeit, den Heimatswimpel ſtolz-flatternd nach ſich
ziehend, in den Heimatshafen ein. Mitten durch die
Flotten der Feinde! Die heldenhafte, glückhafte
„Möwe“ unter ihrem 37 jährigen Führer, dem
Grafen zu ohne Schlodien! Jede ſchaft

Sbeſngen zie werden. Die deutſcher e
Weltruhm erworben und dem deutſchen Seenamen
ein neues goldenes Blatt in der Geſchichte errungen
20 große feindliche Schiffe hat es aufgebracht, Minen
hat es gelegt, denen das engliſche Schlachtſchiff „King
Edward VII. zum Opfer ſiel, hunderte von Kriegs
gefangenen brachte es mit in den Heimatshafen und
die runde Summe von 1 Million in barem lachenden
Golde.

Die Engländer ſind wütend bis ins Mark über
dieſen neuen herrlichen Erfolg der jungen deutſchen
Marine. Sie können es nicht faſſen, daß es Wahr
heit iſt, was die „Möwe“ vollbrachte. So behaupten
ſie nun auch lügenkühn, die Heimkehr der „Möwe“
ſei nur eine deutſche Erfindung. Sie ſollen ſich be
ruhigen, ſie iſt wahr; denn lügen, wie die Engländer
können, wollen die Deutſchen nicht. Und ſie dürfen
überzeugt ſein, die Heldentaten der „Möwe! werden
unſere Seehelden nicht ſchlafen laſſen. Nicht einen
unter unſeren deutſchen Seemännern gibt es, der
nicht darauf brennt, den Spuren der „Möwe“ zu
folgen. Wo ſind die törichten Worte der Engländer
hingerauſcht, die unſere Flotte wie Ratten aus den
Löchern treiben wollten Jn den Rattenlöchern
ſitzen Albions ſtolze Schiffe, und die „Möwe“ flatterte
lachend an ihnen vorbei mit guter Beute.

Wie kämpfte die „Möwe“, wie gelang ihr der ſieg
reiche Kampf gegen ſo ungleichen Feind Der
Deutſche ſpricht noch nicht darüber, es iſt, als faſſe
er dieſe Heldentat als eine Selbſtverſtändlichkeit auf
Häkten unſere Feinde etwas dem auch nur von weitem
ähnliches entgegenzuſtellen, die ganzen Spalten ihrer
Blätter wären damit bis in jede Einzelheit ange
füllz. Wir ſenken unſere Fahnen vor den Helden
der „Möwe“, rufen ihnen ein herzhaftes Glückauf
zu, und unſere Blaufacken brennen darauf, es der
„Möwe“ gleichzutun. Wir ehren unſere Helden da
mit am höchſten, daß wir alle Kräfte anſpannen,
ihrer würdig zu ſein, ihnen nachzueifern. Graf Spee
erlag der Ubermacht, Graf Dohna trat an ſeine Stelle
und rächte ihn; Weddigen fand den Heldentod durch
engliſche Hinterliſt, hundert deutſche U-Boot- Kom
mandanten rächen ihn durch tapfere Arbeit auf allen
Meeren. Die „Möwe“ iſt im heimatlichen Hafen

iſt es uns nicht, als hörten wir kauſendfach den
Ruf unſerer Seehelden: „Laßt uns hinaus zu gleich
kühner Tat!“ Und jeder dieſer Rufe wird ſeine er
füllende Stunde finden trotz alledem und alle
dem! Unter Waſſer und durch die Luft hat ſich
deutſche Kraft der bisher unantaſtbaren Jnſel immer
wieder genaht. Die „Möwe“ aber wagte den Kampf

im ureigenſten Element der Briten. Und wie die
„Möwe“ der „Emden“ folgte, ſo wird die „Möwe“
nicht die letzte ſein, die die deutſche Flagge auch in
Kriegszeit weit über alle Meere trägt, zum Schrecken
der Feinde, zur jubelnden Freude aller Deutſchen.der Velkſlien.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Die Schlacht um Verdun und in der

WoevreEbene.
Neue ſchöne Erfolge unſerer Truppen

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:
Gegen die von uns zurückeroberte Stellung öſtlich des

Gehöftes Maiſon de Champagne ſetzten die Franzoſen am
ſpäten Abend zum Gegenangriff an. Am weſtlichen Flügel
wird noch mit Handgranaten gekämpft. Sonſt iſt der An
griff glatt abge chlagen

unſere rechts des Fluſſes anf die Südhänge
Talon, des Pfefferrückens und des Douaumont vorge
ſchobenen neuen Linien zu verbeſſern, zum Angriff angeſetzt

Die Stellungen des Feindes zu beiden Seiten des
Forgesbaches unterhalb von Bethincourt in einer Breite
von 6 Hm. und einer Tiefe von mehr als 3 Km. wurden
geſtürmt. Die Dörfer Forges und Regneville, die Höhen
des kleinen Cumiereswaldes ſind in unſerer Hand. Gegen
ſtöße der Franzoſen gegen die Südränder dieſer Wälder
fanden blutige Abweiſung. Ein großer Teil der Be
ſatzung der genommenen Stellungen kam um. Ein unver
wundeter Reſt, 58 Offiziere, 3277 Mann wurden ge
fangen. Außerdem ſind 10 Geſchütze und viel ſonſtiges
Kriegsmaterial erbeutet. e

Jn der Woevre wurde der Feind auch aus den letzten
Häuſern von Fresnes geworſen. Die Zahl der dort ge
machten Gefangenen iſt auf 11 Offiziere, über 700 Mann
geſtiegen. Einige Maſchinengewehre wurden erbeutet.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es über die
Kämpfe

Weſt häſch der Mags konnten die Deutſchen mit
Hilfe einer heftigen Beſchießung in der Umgebung von
Regnieville durch ein Durchdrimgem längs der
Eiſenbahn linie vorwärts kommen. Ein ſehr
heftiger, im ſelben Augenblick von ihnen angeſetzter An
griff auf die Höhe 265 brachte ſte in Beſitz dieſer Höhe,
trotz der ſchweren Verluſte, die ihnen unſer Artillerie und
Maſchinengewehrfeuer zufügte. Wir halten das Dorf
Bethincourt, die Gebüſche weſtlich des Rabenwaldes,
Cumieres und den oberen Teil der Cote de l'Ote. Der
Artillerekampf dauerte mit größer Heftigkeit während der

Nacht öſtlich der Maas, in edr Gegend von Bris und
Hardaum on t ſowie in der Woevre an. Jm Ab
ſchnitt von Fresnes zogen wir uns bis zum Fuße der Cotes
Lorraines zurück.

Weſtlich der Mags dauerte die Beſchießung mit
Granaten ſchweren Kalibers mit Heftigkeit an. Jm Laufe
des Tages vermehrte der Feind ſeine Jnfanterieunter
nehmungen zwiſchen Bethincourt und der Maas. Seine
Angriffe wurden zurülckgewieſen, außer im Abſchnitt des
Rabenwaldes, wo der Feind Fuß faſſen konnte. Hſtlich
der Maas hat der heftige Artilleriekampf in der Gegend
des Gehölzes von Hardaum on t angedauert. Die
Deutſchen ſind in eine Verſchanzung ein
gedrungen aus der ſie unſer Gegenangriff ſofort wie
der hinauswarf. Jn der Woevre hat der Feind das Dorf
Fresnes nach kurzem Kampf, der ihm beträchtliche Ver
luſte verurſacht hat, beſetzt.

über erbitterte Jnfanterieſtürme
meldet die amtliche franzöſiſche Depeſchen
Agentur:

Der Feind zeigt noch immer auf dem linken Ufer
der Maas hartnäckigen Willen, unſere Linien
zu durchbrechen. Heute wütete ſeine ſchwere Artillerie,

Geſchüſtstele: Delgrube 9.

4000 Franzoſen gefangen

ſeine Jnfanterieangriffe verdoppelten ſich zwiſchen Bethin
eourt und der Maas in dem großen Knie des Stromes
nördlich von Verdun. Die ganze Gegend iſt überdies den
deutſchen Verſuchen günſtig, da das An wachſen des
Fluſſes, der an einzelnen Stellen tauſend Meter breit
iſt, das Tal überſchwemmt und es unwegſam gemacht hat.
Aus dieſem Grunde mußten wir das Dorf Forges aufgeben
und in der Nacht auch den Hügel 265, um uns feſt
in zur Verteidigung mehr geeigneten Stellungen bei Mort
Homme zu verſchanzen, das noch immer den erbitter-
ten Stürmen Widerſtand leiſtet. Hſtlich der
Maas verſuchte der Feind nach einem gewaltigen Ar
tilleriekampf einen Handſt reich gegen unſere Stellun
gen in der Gegend des Gehölzes von Hardaumont, doch
ohne Erfolg. Jn der Woevre folgte dem Bombardement,
das vor mehreren Tagen im Abſchnitt von Fresnes
nicht weit von Eparges begann, im Laufe des Tages ein
ſtarker Jnfanteriegangriff, der dem Feind er
laubte, um den Preis mörderiſcher Opfer in das Dorf
einzudrin gen. Das Jntereſſe der Schlacht bleibt je
doch auf das linke Ufer der Mags und den Magaswinkel
nördlich von Verdun konzentriert, wo die Deutſchen ohne
Zweifel die äußerſten Anſtrengungen machen werden. die
Unſere tapferen Verteidiger, wie die früheren, zunichte zu
machen wiſſen werden.

Preß“ bringt von ihrem Korreſpondenten Roberts einen
Bericht über einen Beſuch in Verdun. Es heißt darin
u. a. Mehrere hunderte Geſchüße waren auf
beiden Seiten in Tätigkeit, meiſt großen Kalibers.
80000 Granaten fielen guf einen Abſchnitk von 1000 Meter
Breite und 500 bis 600 Meter Tiefe. Jnnerhalb ſieben
Stunden war alles was Widerſtand bot, über den Haufen
geworfen. Die Techniker verſichern, die Deutſchen hätten
bis 6 Millivnen Grangken abgefeuert. Derdeutſche Angriff ſei offenbar nach dem Angriffsplan der
Franzoſen in der Champagne ausgearbeitet worden.

Aus Mitteilungen der Havrer Blätter wird bekannt,
daß es die

erleſenſten Truppen Frankreichs
waren, die nördlich Verdun von den deutſchen Stürmern
überrannt worden ſind. Die verſchiedenen Regimen
ter, denen der Schutz des Vorgeländes von Douaumont
guvertraut war, ſowie die Truppen zwiſchen Maas und
Moſel ſetzten ſich hauptſächlich aus Nordfranzoſen
zuſammen. Vier bretoniſche Regimenker gin-
gen im deutſchen Anſturm verloren. Der Nachſchub
ſetzt ſich faſt ausſchließlich aus Stammtruppen der Pi
cardie zuſammen.

Einen aufſehenerregenden Artikel
bringt der Mancheſter Guardign“, das größte Provinz-
blatt der engliſchen Liberalen, über die Lage bei Verdun.
Das Blatt ſchreibt:

Verduns Stellung im franzöſiſchen Verteidi
gungsplan iſt von höchſter Bedeutung. Wenn Ver
dun fällt ſo iſt der Vormarſch der Alliierten überflügelt,
bevor er überhaupt begonnen hat. Selbſt wenn Verdun
nicht fallen ſollte, und wenn ſeine Beſatzung nur hinter
der Linie zuſammengezogen werden ſollte, ſo wären die
Deutſchen imſtande das Herz Frankreichs zu be
drohen. Es iſt die reinſte Narrheit, die deutſchen
Vorſtöße in einem anderen als einem äußerſt
ernſten Lichte zu betrachten. Wir werden für dieſe
deutſchen Erfolge zu bezahlen haben, ſobald wir die Offen
ſive im Weſten wieder aufnehmen.

Poincarés Thron wackelt.
Von der radikalen Partei wird täglich gegen Poincaré

und das Miniſterium gewühlt. Ein weiteres Vordringen
der Deutſchen bei Verdun könnte gen zu un gunſt en
der jetzigen Regierung ausfallen

r Der Luftßrieg.
Ein Luftangriff öſterreichiſch- ungariſcher Marineflieger

auf Ancong
hat große Wirkung gehabt und die militäriſchen
Anlagen in Ancong arg in Mitleidenſchaft
gezogen, ſowie auch ſonſt in der Stadt großen
Schaden angerichtet. Der Angriff erfolgte nach
mittags Das Geſchwader wurde vorher geſichtet und beim
Herannahen an Ancona durch Alarm ſignaliſiert. Als
die Flieger über Ancong erſchienen, begannen die Abwehr
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geſchütze ungufhörlich gegen die Aviatiker zu arbeiten, die
wunerſchrocken die Bomben auf die militä-
riſchen Anlagen und Gebäude gabwarfen
und nach tüchtig vollbrachter Arbeit trotz
der heftigen Beſchießung unverſehrt wie
der ihren Ausgangshafen erreichten.

Der Krieg mit Italien
1600 000 Jtaliener unter den Waffen.

Jn ſeiner Erklärung während der Beratung der Inter
pellation in bezug auf die Anterſtützung der eingezogenen
Soldaten, welche von Jtalien gegenwärtig unter den
Waffen gehalten werden, ſagte der Miniſter Zupelli, daß
die Unkoſten für die Unterſtützung der Familien auf den
Geſamtbetrag von 43 Millionen geſtiegen ſeien. Ein ein
ſaches Rechenexempel ſagt uns, daß demnach Jt alen
1600000 Mann unter Wafſen hat.

180 000 Kriegswaiſen.
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Rom: Bei der Prä

ſidialkonferenz der katholiſch-ſozialen Aktion Jtalitens
wurde mitgeteilt, daß gegenwärtig für 180000 Kriegs
waiſen geſorgt werden müſſe.

Die Kämpfe an der Oſtfront.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
zeitweilig lebhaftere Tätigkeit. Sonſt nichts von Be
deutung.

Der ruſſiſche Bericht lautet: Feindliche Artillerie
beſchoß ausgiebig die Gegend ſüdöſtlich Dalen, ihr Feuer
wurde von fünf Flugzeugen geleitet. Jm Abſchnitt von
Dünaburg dauert der lebhafte Handgranaten und
V bei Jlluxt um den Beſitz der Sprengtrichter
noch an.

Jm deutſchen Heeresbericht heißt es:
An mehreren Stellen der Front wurden ruſſiſche Teil

angriffe abgewieſen. eDie Eiſenbahnſtrecke Ljachowitſchi, ſüdöſtlich von Bara
nowitſchiLuniece, auf der ſtärkerer Bahnverkehr be
obachtet wurde, iſt mit gutem Erfolge von unſeren Fliegern
angegriffen worden.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Vom Walßan Kriegsſchauplatz

Der König von Montenegro,
die Königliche Familie und ihr Gefolge haben am Diens
tag abend Lyon verlaſſen, um ſich nach Bordegurx zu
begeben.

Jtalien in Albanien.
„A Villag“ meldet aus Athen: Laut hier vorliegenden

Nachrichten aus Rom hat die italieniſche Heeresleitung
inſolge des. ausdrücklichen Wunſches der Verbündeten den
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Der Offenſivgeiſt der deutſchen Flotte,
Anläßlich des Verluſtes der „Provence“ e die

„Bataille vom 1. März, der deutſche Anterſeebootkrieg
habe, wie angekündigt, mit neuer Kraft eingeſetzt. Jnner
halb der letzten drei Tage ſeien acht engliſche S ver
ſenkt worden. Die Verbündeten fühlen dieſe Schläge um
ſo mehr, als ſie ſie nicht erwidern können. Es ſtehe feſt
daß der Feind überall angreife, über und
wnter Waſſer, zu Lande ünd in der Luft.
Trotz ihrer Überlegenheit verteidigen ſich die Verbündeten
nur, wehren ſich und ſchlagen zu, wenn ſie geſchlagen wer
den, aber die Jnitiative bleibe ſtets beim
Feinde. Die Häufigkeit, die Kraft und die Hartnäckig
keit dieſer Angriffe ſpreche für Deutſchlands Lebenskraft,
Kühnheit und Anternehmungsgeiſt, die ſchlecht mit den
Schilderungen unſerer Blätker von einem völlig er
ſchöpften Deutſchland zuſammenpaſſen.

UBootBeute.
Aus Marſeille wird gemeldet: Die Marſeiller Reede

reien zeigen für den Monat Februar 11 Schiffe als
überfällig an.

Aus Amſterdam telegraphiert man der „M. Z. Jn
folge des verſchärften Unterſeebootkrieges ſind ſeit vier
Tagen keine engliſchen Dampfer mehr in hol-
ländiſche Häfen eingelaufen.

Der portugieſiſche Schiffsraub.
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus be

ſchlagnahmte die Regierung von der portugieſiſchen
Kolonie Lourenco Marquez an der Delagoabai am Sonn
abend vier deutſche Schiffe, und zwar „Admiral“,
„Eſſen“, „Kronprinz“ und „Hof“. Ungefähr 400 Offiziere
und Matroſen wurden interniert.

Neunzig deutſche Offiziere und Seeleute ſind aus Por
tugal eingetroffen. Sie erklären, daß ſie vor dem Ver
laſſen ihrer Schiffe die Maſchinen unbrauchbar
gemacht hätten, um zu verhindern, daß die Portugieſen
ſie verwenden könnten.

Nach einer Meldung aus London werden die in portu
gieſiſchen Häfen aufgelegten deutſchen Handels
dampfer nach Entfernung der deutſchen Beſatzung von
engliſchen Schiffahrtslinien in Betrieb ge
nommen. Die Dampfer ſollen für den Transport
von Kohlen und Kriegsmaterial von Eng
land nach Jtalien und Saloniki verwendet wer
den. Die portugieſiſche Regierung hat die Dampfer für
die Dauer des Krieges an eine große Liſſaboner Firma
verchartert, welche ihrerſeits die Vercharterung an die eng
liſchen Linien vermittelt.

Engliſcher Neutralitätsbegriff.
Jn London fand kürzlich ein Schiffahrtskammertag

ſtatt, auf dem erklärte der Reeder Raeburn aus Gläs
w. Jn unſerer Blockade Deutſchlands ſind wir weit zu
edächtig geweſen. Ohne Zweifel hat Deutſchland be

trächtliche Zufuhren an Waren durch die neutralen Länder
erhalten. Er erkenne an, daß Deutſchland nicht hermetiſch
verſiegelt werden könne Nachdem Raeburn noch über die
haben Tr ahAbanien um jeden Preis gegen die öſterreichiſchen

gariſchen Truppen zu verteidigen. Die Anweſenheit
Eſſad Paſchas in Frankreich ſtehe in Zuſammenhang
mit Verhandlungen mit der franzöſiſchen Heeresleitung,
die feſt dabei bleibe, daß Eſſad nach Albanien zurückkehre,
um mit ſeinen Truppen an der Verteidigung des genannten
Plateaus mitzuwirken.

Griechenland droht dem Vierverband mit den Waffen
Wie dem „Lokal-Anzeiger“ aus Sofig gemeldet wird,

veröffentlichen dortige Blätter faſt gleichlautend folgendes:
Aus diplomatiſchen Kreiſen erfahren wir, daß die gr ie
chiſche Regierung der Entente erklärte: Sollte dieſe
nochmals verſuchen, neues griechiſches Gebiet zu beſetzen,
oder neue Landungen zu unternehmen, ſo würde Griechen-
land dies mit Waffengewalt zu verhindern trachten.
Ferner erzählt man ſich hier, daß die Entente die Nutz
loſigkeit des Salonikier Unternehmens einſehe und beab
ſichtige, die Truppen von dort zurückzuziehen, was aber
kaum glaublich erſcheint, weil damit alle Ententeträume
auf dem Balkan zuſammenbrechen würden.

Vom FHeekrieg.
Der verſchärfte ABootkrieg.

Aus New York wird gemeldet: Das Repräſentanten
haus hat die Reſolutton, die eine Warnung an die
Bürger der Vereinigten Staaten vor Reiſen auß bewaff
neten Handelsſchiffen der Kriegführenden vorſchlug, mit
276 gegen 143 Stimmen vertagt.

Das Repräſentantenhaus beſchloß ferner mit 256 gegen
160 Stimmen, die Debatte über den Beſchlußantrag be
treffend den ABootkrieg, der einen ähnlichen Jn

hat wie der Antrag Gore, einzuſchränken. D
en fügt Reuter hinzu eine Unterſtützung der Wil

ſonſchen Politik.

Die Taten der „Möve“ in engliſcher Beleuchtung.
„Mancheſter Guardin“ ſchreibt in einem Leitartikel:

Die „Möve“ iſt das erſte deutſche u kg
das die ſehr effektive engliſche Blockade
zweimal, erſtens auf der Ausreiſe und zweitens e
der Heimfahrt, durch brochen hat. Die „Möve“ h
50 60 000 Tonnen britiſchen Schiffsraums vernichtet und
wenn man in Betracht zieht, welche Warenmengen die ver
nichteten Schiffe während eines Jahres nach England
hätten einführen können, ſo iſt die britiſche Einfuhr
um ein volles Prozent verringert. Der Ma
rinemitarbeiter der „Times“ ſchreibt, es wäre ſehr un

eingetreten,

reich verdienten, erklärte er, es wäre Selbſtmord, Zuzu
laſſen, daß die deutſchen Fahrzeuge, die ſich jetzt in den
neutralen Häfen beſinden, wieder den gegenwärtigen Be
ſitzern zufielen. Für jedes verſenkte Schiff der
Engländer oder ihrer Alliierten müſſe wenigſtens ein
deutſches Schiff fort genommen werden. Das
iſt echt engliſch! Weil die Engländer durch unſere Unter
ſeeboote eins ihrer Handelsſchiffe nach dem andern ver
lieren und deshalb nicht mehr Frachtraum genug auf
bringen können zu ihrer Verproviantierung, wollen ſie in
die Häfen der Neutralen eindringen und die dort befind
lichen Schiffe ſtehlen. Es iſt wirklich eine eigenartige
Moral, die engliſche. Man könnte ſie auch pathologiſch
nennen, was auf gut deutſch verrückt heißt.

2Der türkische Krieg.
Erhöhung des Dienſtpflichtalters in der Türkei.

Die türkiſche Kammer genehmigte einen Geſetzentwurf,

durch den die Dienſtpflicht bis auf das 50. Le
bensjahr ausgedehnt wird.

117 engliſche Generale in Ägypten.
Eine Anfrage Sir Arthur Markhams im engliſchen

Parlament, ob tatſächlich 117 britiſche Generäle
in Agypten anweſend ſeien, läßt darauf ſchließen, daß
die Zahl der in Agypten befindlichen höheren Generäle
außerordentlich groß iſt. Der Unterſtaatsſekretär des
Krieges, Tennank, erwiderte, daß die augenblickliche Lage
keine eingehende Auskunft geſtatte, die Umſtände machten
aber die Anweſenheit vieler Generäle notwendig

r

Das vorläufige Ende in Kamerun.
Es iſt uns jetzt eine ſiebente amtliche Mitteilung über

den Krieg in den Schutzgebieten zugegangen. Das um
J Schriftſtüch ſtellt die Meldungen und die Kämpfe
in Kamerun zuſammen. Sie geben ein ergreifendes
Bild von der Tapferkeit und Zähigkeit, mit
der wnſere brave Schutztruppe unter der Lei-
tung hervorragender Offiziere den gusſichtsloſen
Kampfgegeneine ungeheure üübermacht noch
Monate lang geführt hat, als ihr längſt alle
Hilfsquellen abgeſchnitten waren. Den Schluß der Dar
ſtellung bilden die Vorgänge bei Mor a im äußerſten
Norden des Schutzgebiets Und der ganzen Tragödie iſt
folgendes Nachwort beigefügt: Vor S haben
die Zeitungen die amtliche engliſche Nachricht gebracht,
daß die Beſatzung von Morga ſich ergeben habe; Munitions
mangel habe ſie zu dieſen Schritte gezwungen. So iſt

was nach den Meldungen des Hauptmann
v. Raben erwartet werden mußte. Auch der größte Helden

angenehn, wenn viele andere ſo viel Glück hätten wie der
Kapitän der „Möve“.

ein verzweifeltes Abenteuer mit Geſchick und Mut aus und
wird dafür jedenfalls in Deutſchland allen Ruhm ernten,

den er wen der ſer Wilhel etJnz wiſchen ha giſer Wilhelm, wie ſchon gemeldet,dem on dentern der „Möve“ den d
Möérite perſönlich überreicht

Die Vermummung der „Möve n
ſcheint beſonders gut geweſen zu ſein. Der Kapitän führte

mut, der zäheſte Wille, durchzuhalten, muß erlahmen, wenn
die Mittel zur Fortſetzung des Kampfes ausgegangen ſind.
Die Leiſtungen der tapferen Verteidiger der VBergſtellung
werden durch die ſchließliche Ubergabe nicht geſchmälert,
ſie ſind und bleiben eine Glanzleiſtung der Schutztruppe.
Mit Morg iſt der letzte Platz Kameruns gefallen, auf dem

n r
die deutſche Flagge noch wehte. Das Schutzgebiet iſt jetzt

ſeinen Feinden gusgeliefert. Seine Verteidiger ſind auf
das gaſtliche Gebiet von Spaniſch-Muni Kbergetreten, ſo

weit ſie nicht in der von ihnen ſo heldenmütig verteidigten
Erde zur letzten Ruhe gebettet oder im Kriegsgefangen-
ſchaft geraten ſind. Mögen ſie ſich nun von den großen
Anſtrengungen und Entbehrungen des Krieges erholen,
um dereinſt freudig mitarbeiten zu können an dem Wieder
aufbau des Schutzgebiets.

rPolitische OAbersicht.
Niederlande. Die Ausfuhr von Kork, Schwefel und

Hanf einſchließlich Manilahanf, von Siſal und ähnlichen
Stoffen, ſowie von allen aus derartigen Stoffen ange
fertigten Artikeln wurde verboten.

Ching. Zur Lage in China liegt folgende „Reuter“
Meldung aus Schanghai vor: Die chineſiſchen Regierungs
truppen haben das Vollwerk der Rebellen Suiſu einge
nommen. Die „Nowojag Wremja“ meldet aus Peking:
Juanſchikai gibt bekannt, er habe die Wiederher
ſtellung der Monarchie bis guſ weiteres
verſchoben Gleichzeitig verbietet er jede Kundgebung
zugunſten einer Beſchleuntgung ſeiner Beſteigung des
Kanſerthrones. Durch eine Verordnung wurde das Parla
ment auf den 1. Mai einberufen.

Nordamerika. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Amſterdam berichtet. Die tendengiöſe Weiſe, in der Reuter er

während die Tatſachen in ſeinen Telegrammen entſtellt,
findet im „Haager Nieuwe Courant“ folgende Beurtei
lung: „Wir haben nun gehört, daß der amerikaniſche
Senator Ken yon, Republikaner, eine Petitaion
unterbreitet hat, wonach das Verbot der Ausfuhr
von Waffen aus den Vereinigten Staaten verlangt
wird. Nicht weniger als 1038697 Unterſchriften
bedeckten dieſe Petition“.
England. Amtlich wird gemeldet: Es wurde aus mili

täriſchen Gründen beſchloſſen. alle europätſchen
Kaufleute feindlicher Nationalität, die
ſich noch in Togo aufhalten, zu deportieren und
alle deutſchen Geſchäfte zu ſchließen, denen
bisher r wurde, in den von den Briten beſetzten
Teilen Togos Geſchäfte zu treiben.

Deutschland.
Sächſiſcher Geſandtenwechſel. Als Nachfolger des

verſtorbenen Grafen Rex wird Amtshauptmann von
Noſtitz Wallwitz die Leitung der ſächſiſche Ge
ſandtſchaft in Wien übernehmen. Alfred v. Noſtitz
Wallwitz iſt ſeit dem 10. Juni 1914 der Leiter der Leipziger
Amtshauptmannſchaft. Die Leitung der Berliner
ſäcchſitſichen Geſandtſchaft als N ger des
ſcheidenden Freiherrn von SalzaLichtenau wird ein Vetter
des nach Wien gehenden Freiherrn von Noſtitz- Wallwitz
übernehmen, nämlich der dexzeitige Miniſterialrat und
Vortragende Rat im Miniſterium der auswärtigen Ange
legenheiten in Dresden, Geheimer Rat Gottfried von
Noſtitz-Drzewiezkt.

Ein bitterer Wermutstropfen im Vecher der neuen
Reichsabgaben iſt die Erhöhung der Poſt- und
Telegraphengebühren. Jn Hier wird Jedermanngetroffen natürlich aber Handel und äleben und Preſſe r Die Er

haben, iſt die uhehg des Druckſachenportos von 3 auf
ch

bindung mit der Verteuerung des Papiers vielfach eine
verhängnisvolle Bedeutung für den ganzen Betrieb haben
wird. Für die Preſſe iſt weiterhin die Erhöhung der
Telefon und Telegrammgebühren ein ſchwerer Schlag in
dieſer für ſie bereits ſo ſchweren Zeit. Es iſt ganz ſicher
mit einer ſtarken Abnahme des Poſtverkehrs zu ding
und es ſteht recht ſehr dahin, ob die in der Begründung
erhofften 200 Millionen Mehreinnahmen ſich wirklich ein
ſtellen werden. Der Reichstag wird dieſe Vorlage ganz
beſonders reiflich auf ihre Wirkungen zu prüfen haben.

Offenherzigkeit dankenswerter Art hat der be
kannte frühere Reichstagsabg. v. Oldenburg Janu
ſchau in der neulichen Sitzung der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Weſtpreußen geäußert. Er ſprach u. g. über
die Kartoffelfrage und plauderte darüber wie folgt: Der
Landwirtſchaſtsminiſter ſteht ganz auf unſerem Boden,
aber er iſt mit ſeiner Meinung nicht durchgedrungen, weil
jetzt das Reich maßgebend iſt. Jch habe geſagt, man muß
für den Zentner Kartoffeln 5-6 Mark zahlen, und wenn
die Verbraucher dieſen e nicht zahlen können, ſo muß
der Staat die Kartoffeln J an die Leute mit
einem beſtimmten geringen Einkommen liefern Die
neuen Erhebungen über die Kartoffelvorräte ſind noch nicht
abgeſchloſſen, aber man hat bereits mit der Beſchlagnahme
der Kartoffeln gedroht. Doch das Papier i ge
duldig Na, die Ausführung der Beſtimmungen
liegt fa in den Händen der Provinziglverwaltaung, zu der wir Vertrauen haben. Härten wer
den ja wohl nicht ganz zu vermeiden ſein, aber es iſt
beſſer, die Sache wird von der Provinzialverwaltung aus
geſührt, als vom Bundesratt, ſonſt würde man mit einem
mal für notwendig erklären, daß die Berliner Droſchken
pferde Saatkartoffeln erhalten Wir wollen auf die betzte
Bemerkung, die den „Reſpekt“ des konſervativen Herrn
v. Oldenburg vor einer hohen Stagatsbehörde draſtiſch be
leuchtet, nicht des näheren eingehen; ſie charakteriſtert
Herrn v. Oldenburg zur Genüge. Hinweiſen möchten wir
aber noch beſonders auf den bezeichnenden Satz, wo er von
dem geduldigem Papier ſpricht, und weiter auf die Stelle
wo ſein Vertrauen zur e wen n v zum Aus
druck kommt. Man glaubt eben einfach in den Kreiſen
die Herren v. Oldenburg naheſtehen, nicht an den Ernſt
hinſichtlich der Beſchlagnahme der Kartoffeln. Dieſe
Herren ſind guten Mutes! Und man wird n e
können, daß Männer wie Oldenburg die hältniſſe
kennen, wie ſie bei ihnen liegen. Die offenherzigen Außerungen, auch die über den Dertn Landwirtſchaſtsminiſter

und ſein angebliches Verhältnis zu den Reichsbehörden,
ſind ein ganz guter Beitrag zu der Frage, warum es in
manchen Dingen in der Ernährungsfrage bei uns nicht ſo

recht vorwärts gehen will.

Parlamentarisches.
Zur Geſchäftslage des Abgeordnetenhauſes. Die

Parteiführer des Abgeordnetenhauſes berieten am Mit
woch gbend mis dem Präſidenten Aber den weſen Ver



geben worden war,

e

lauf der Tagung. Die Staatshaushaltskommiſſion wird
am Donnerskag die Beratung des Kultusetats nach der
Plenarſitzung fortſetzen, die zu dieſem Zweck verkürzt und
womöglich 22 Ahr bereits abgebrochen werden ſoll. Wenn
möglich, ſoll die Staatshaushaltskommiſſion die Beratung
des Kültusetats am Donnerstag beendigen. Am Freitag
würde der Eiſenbahnetat vor das Plenum kommen, am
Sonnabend vorausſichtlich mit dem Kultusetat im Plenum
begonnen werden können. Ob der Montag für die Staats
haushalts kommiſſion frei bleibt oder eine Plenarſitzung
ſtattfindet, wird von dem Fortgang der r
abhängen. Für die Staatshaushaltskommiſſion ſtehen nach
dem Kultusetat noch die ſogen. Finanzetats, der Etat
der auswärtigen Angelegenheiten und das Etatsgeſetz aus.
Der Abſchluß der geſamten Etatsberg tung im
Plenum am Mittwoch den 15. März, den man als letzten
Termin in Ausſicht genommen hatte, erſcheint ſchwer mög
lich, dürfte ſich vielmehr um ein oder zwei Tage verſchieben.
Das Steuergeſetz würde von der Kommiſſion in Be
ratung gezogen werden, ſobald der Etat erledigt iſt. Man
gedenkt, vor Oſtern noch die zweite Leſung des
Steuergeſetze s im Plenum beendigen zu können, die
dritte Leſung im Abgeordnetenhaus ſoll in dem Seſſions
abſchnitt ſtaktfinden, der gegen Ende Mat, vermutlich am
23. Matt, beginnt; ebenſo würden die Geſetzentwürfe über
Schätzungsämter und Stadtſchaften in dieſem
Seſſionsabſchnitt vom Abgeordnetenhaus erledigt werden.
Nach Erledigung des Steuergeſetzes und der Vorlagen
über Schätzungsämter und Stadtſchaften im Abgeordneten
hauſfe erwartet man die Vertagung des Landtags
bis zum Herbſte. Während der Zwiſchenzeit hätte das
Herrenhaus Gelegenheit, die Kommiſſtonsberatung
über die Schätzungsämter und Stadtſchaften vorzunehmen,
ne Geſetzentwürfe alsdann im Herbſt ihre Erledigung
änden.

Citerarur, Kunst und Clissenschast
Neue Frauenkleidung und Frauenkultur. Organ des

Deutſchen Verbandes für Neue Frauenkleidung und
Frauenkultur. Schriftleitng: Klara Sander, Elſe Wirming
haus, beide in Köln. Verlag der G. Braunſchen Hofbuch
druckerei in Karlsruhe. Jährlich 10 Hefte in HochQuart
mit zahlreichen Abbildungen und Zeichnungen auß Kunſt
druckpapier, ſowie Schnittmuſterbo gen. Preis fürs
Jahr 6 Mark, fürs Halbjahr 3 Mark. Probehefte unbe
rechnet und portofrei.

Gerichtsverhandlungen.
I. Halle, 8. März. (Strafkammer.) Der Viehhändler

Druſelmann aus Schafſtädt hatte in der Zeit vom
Er waraber in der Zwiſchenzeit zweimal in einem als verſeucht

11. bis 31. Oktober nicht mit Vieh gehandelt.

erklärten Gehöft geweſen. Hier hatte er Kartoffeln ge
kauft und abgefahren.

Die Anzeige iſt durch einen anderen Viehhändler erfolgt.
Da eine Bekanntgabe der Gehöftverſeuchung bekannt ge

wurde Dr. zu 50 Mark Geldſtrafe
Zeit nicht gehandelt habe s Viehhändler ſei ihm ein
für allemal das Betreten ſolcher Gehöfte verboten. Der
Fuhrmann Gaier und ſein Kollege Plumke hatten
mit einem Polen aus dem Kartoffelkeller ihres Herrn

e e
Anzeigen

Für die Aufnahmen der Anzeigenſe
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

und Plätzen kö keineönnen wirVerantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Wantſagnng

Jetzt mußte er ſich wegen ver
botenen Verkehrs in einem verſeuchten Gehöft verant
worten. Er behauptete vor Gericht, daß der Verkehr in
einer Zeit ſtattgefunden habe, wo er nicht gehandelt hätte.
Er ſei ſich keiner ſtrafbaren Handlung bewußt geweſen.

ob Dre in einer gewiſſen

Beim Heiwgange unseres teuren Entschlafenen,
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,

Herrn Tischlermeister

Karl Schleſcher

zehn Zentner Kartoffeln geſtohlen. DerKeller befand ſich in einem Schuppen, der verſchloſſen ge
weſen war. Die beiden Fuhrleute mußten ſich deshalb
wegen Einbruchsdiebſtahls verantworten. Sie haben die
Kartoffeln in Schafſtädt verkauft. Sie behaupten, daß die
Krampe der Tür ſchon locker geweſen ſei, was ihnen nicht
widerlegt werden kann. Sie werden deshalb, Gaier als
Anſtifter zu ſechs, Plumke zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Erfurt, 6. März. Der domigzilloſe Schäfer Emil
Liebing aus Rottenbach, der auf dem Rittergut zu
Vehre eine Rotſchimmelſtuke im Werte von 2000 Mark ge
ſtohlen, das Tier abgeſtochen und die Haut verkauft hat,
wurde von der Erfurter Strafkammer zu 7 Jahren Zucht
haus und 10 Jahren Ehrxverluſt verurteilt.

Wegen Unterſchlagung von 16 Millionen Franken
wurde der Bankier Auguſtin Max in Paris, ein Ritter
der Ehrenlegion, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
Sein Prokuriſt erhielt 18 Monate Gefängnis

Umgehung der Höchſtpreiſe durch Verſprechung von
Gewinnbeteiligung. Der Kaufmann Guſtav Neumann
und der Gießermeiſter Hermann Reich meiſter wurden
wegen Überſchreitung der Höchſtpreiſe für Metalle von der
6. Strafkammer in Berlin zu je 150 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Die Angeklagten hatten Heereslieferungen zu
leiſten. Da ſie aber die zu den Arbeiten erforderlichen
Metalle. nicht zu den Höchſtpreiſen beſchaffen konnten,
hatten ſie einer Berliner Firma Gewinnbeteiligung von
70 und mehr Prozent verſprochen und auch bezahlt. Jn
dieſem Vorgehen wurde eine Umgehung der Höchſtpreiſe
vom Gericht erblickt.

Schmiergelder und Betrug. Der Verein gegen das
Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin, teilt uns mit: Die über
aus ſchädigende Wirkung der Schmiergelder, die häufig zu
betrügeriſchen Handlungen führen, zeigen zwei Straſver
handlungen. Am 17. Februar verurteilte die Strafkammer
Duisburg den Kaufmann Chriſtian Wenzel, Jn
haber der Firma Chriſtian Wenzel Co. G. m. b. H.,
DuisburgMeiderich, zu 1 Jahr Gefängnis Die Firma
lieferte ſeit Jahren Grubenholz an eine Gewerkſchaft in
Hamborn und betrog die Gewerkſchaft mittels Beſtechung
von 2 Werkmeiſtern, denen die Kontrolle der Lieferung
oblag, Um mindeſtens 350 000 Mark. Die beiden Werk
meiſter erhielten je 8 Monate Gefängnis. Am 11. Fe
bruar verhandelte die 83. Strafkammer des Landgerichts I
Berlin gegen den Kaufmann Martin Salomon,
Berlin, der als Beguftragter und Vertrauensmann eines
Kriegswohltätigkeitsvereins eine Zeitſchrift herausgab.
Salomon übertrug den Druck der Firma Bruno Petzold
Nachſ. H. Kohn K G. Schmidtke, Berlin, unter Ausbe
dingung eines Schmiergeldes in Höhe der Hälfte des Rein
gewinnes. Als Gegenleiſtung genehmigte Salomon die
unter Ausbeutung der Sachlage um 100 150 Prozent er
höhten Rechnngspreiſe der genannten Druckerei. Nach dem
Zugeſtändnis des Schmidtke erhielt Salomon 332 000 Mk.
Schmiergelder. Bisher iſt nur gegen Salomon verhandelt
worden, welcher zu 8 Jahren Gefängnis und zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt wurde.

Vermischtes.
Veſtraſter Wucher. Der Kartoffelgroßhandlung Wil

hehm Schiftian in Breslkau iſteebenſo wierihrens beiden
r Hermann Schiftam und Juſtine Schiftan, c

ilber, jeder Handel mit Kartoffeln wegen Anzuverläſſig
Der Kaufmannsfrau Margarekekeit unterſagt worden.

Krüger aus Locken (Oſtpreußen) iſt wegen Überſchreitung

der Handel mit Petroleum unterſagtdes Höchſtpreiſes
worden.

Konſerven Wucher. Jm der „Deutſchen Schlacht und
Viehhofzeitung“ berichtet der Berliner ſtädtiſche Obertier
arzt Or. Junack über eine Erfahrung, die er mit Konferven
fett machte. Herr Dr. Junack kaufte vor einiger Zeit in
einem Laden im Oſten Berlins Pfund einer als
„Leberſchmalz“ angezeigten Ware zum Preiſe von45 Pfg., deren Preis pro Pfund ſich nach Ab zug der
Pack um g auf 1,92 Mark ſtellte. Das Präparat war eine
bräunliche, fade und ſtark gepfefferte Maſſe. Die nähere
Analyſe ergab folgende Zuſammenſetzung Trockenſubſtang
22 Prozent, Fett 4 Progent, Leberbeſtandteile waren nicht
nachzuweiſen. Für 45 Pfg. erhält der Käufer alſo in feinen
125. Gramm Ware 92,5 Gramm Waſſer, 5 Gramm Fett,
18 Gramm Stärke viele zerkleinerte Pfeſferkörner, 45 Gr.
Fleiſchfaſern und Blutbeſtandteile;, auf die heutigen Preiſe
Umgerechnet iſt der Fett, Stärke und Eiweißgehalt der
für 45 Pfg. gekauften Wäre auf 5 Pfg. zu veranſchlagen,
dem Käufer wird alſo das Neunſfache des reellen
Wertes ab verlangt. Die Konſervendoſe trug keine
volle Firmenbezeichnung, ſie e nach der Anſicht des
Herrn Dr. Junack wahrſcheinlich aus Dänemark. Vermut
ſich iſt die Ware in großen Mengen nach Deutſchland ge
bracht worden. Der heringsartige G eruchdieſes „Leber
ſchmalzes“ läßt darauf ſchließen, daß die beigegebenen
Fleiſchſaſern aus Fiſchfleiſch ingendwelcher Art beſtehen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verkag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Frien Fiinn Wn arn
M Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

Am

ſtatt.

Montag den 20. Mä z 1916, abends 8 Uhr findet im
Gaſthaus „Herzog Chriſtian hier Weißenſelſer Ste die ordenttiche

Hauptversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über das Ergebnis der geſetzlichen Reviſton.
2. Geſchäftsbericht des Vorſtandes für 915.
3. Genehmigung der Bilanz und Verterlung des Geſchäftsgewinnes.
4 Entlaſtung des Vorſtandes wegen ſeiner Giſchäftsführung.
5. Aufſichtsratswahlen.

Die Bilanzſund die Jahresrechnung nebſt zugehörigen Belegen
liegen vom 11 bis 20. März 1916 bei unſerem Kaſſenführer für die

Mitglieder zur Einſicht aus. S tHer Vorſtand.
Katter Helfer Hoffmann

Bekannten an ruhige Leutee Die für 1915 verfügbaren Wohnung per ſofort der
R RBZinſen des Geſtindebelohnungs- ſpäter zu vermieten

M onds (18,54 Mk) ſollen einem Kötzſchen Nr. 84.
Dienſtboten, welcher bei tadel
loſer Führung mindeſtens 10 Jahr

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme ſowie
für die überaus reiche
Blumenſpende und das
letzte Geleit bei der Be
erdigung meines lieben
Gatten und treuſorgenden
Vaters ſagen wir Allen
herzlichen Dank. Beſonde n
Dank der L ndſturmkapelle
für die erhebende Trauer
muſik. Ww. Marie Henning

und Sohn.

den Gott im 50. Lebensjahre nach langen schweren
Leiden von unserer Seite riss, drängt es uns für die
vielen Beweise herzlicher Teilnahme üunsern tietge-
fühlten Dank auszusprechen. Besonderen Dank für h
die schönen Kranzspenden und das ehrende Geleit zur
letzten Ruhestätte. Herzlichen Dank auch den
Trägern tür das freiwillige Hintragen. Auch beson-
deren Dank dem Herrn Oberkirchenrat für die Kranz-
spende sowie Herrn Pfarrer Schöne für seine erhebende
Trauerrede. Vielen Dank Herrn Hauptlehrer Pritzsche
nebst seiner lieben Schuljugend für den schönen
Gesang. Möge Gott allen ein reicher Vergelter sein.

Dank.
Für die vielen Beweiſe

Benndorf, den 7. März 1916.
In tieter Trauer:

Jda ver Schleicher.

hintereinander einer und derſelben
Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet,

ewilligt werden.
Dienſtboten, welche dies durch

n
mit Küche, Bad und allem
behör wegzugshalber per April
oder ſpäter zu vermieten-der Liebe und Teilnahme

beim Hinſcheiden unſerer
lieben guten Mutter,
Schwiegermutter, Groß
mutter und Urgroßmukter,
Schweſter, Schwägerin und
Tante,

fran Lulse Ligt
verw. gew. Steinicke

geb. Fiedler
ſagen wir herzlichen Dank.

i trauernden Haterblebenen,

Wir können Dich nichts
mehr bitten

Mit nichts können wir
Dich mehr erfreun,

Nur eine Hand voll Blu
men auf Deinen Hügel
ſtreu'n.

3rarine ihrer r i Zu erfr. in der Exbed d. Bl.weiſen können, wollen ſich unter TRoſeS ne hre enamiſe ſchrift ahnte See net
ohne a ne melden. Küche, Speiſekammer u. Zubehör

Merſeburg, den 2. März 1916. Zum reiſe von 850 Mt. zu ver
Der Deaikrat. mieten und Jult u beziehen.e P ſt en ſ Näheres bei Friedrich Prall,

We Geteuſhten
zu verkaufen Reipiſch r. T o r ter uPlanindo, u begeben. Napere Art

Clohicauer Str.
Nußbaum, faſt neu, billig zu ver Kleines Logis zu vermieten

kaufen Ammendorf, Bahnhofe h zum 1. April zu beziehenNeumarkt 78.

I Kontrollkaſſe, Möhl Zimmer per ſofort zu
ver mieten

Nattonal, Scheckdrucker mit Total Mrgraße 13.
gddition, gegen Barzabl. geſucht. Mädchen von außerhalb wel
Billigſtes Angebot mit Nummern ſches Oſtern die Schule verläßt,
angabe erbeten unter 38672 an ſucht Stelle. Zu erfragen
S die Goeſchäftsſtelle de Bl. e Slumenthalſtr. 8.

Otto Schleicher 1. t. Novier im Elvenbahnn heut 4
Paul Schleſcher I. Masketfer im Inf. Regt. 93.
Franz Schleicher.
Klara Schleicher.
Karl Schleicher.

n

Für die wohbltuenden Beweise der Liebe und
Teilnahme beim Begräbnis unserer lieben Entschlafenen
sagen auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Familien Pustmüller,
Wernmicke
Feldrapp.



Puchluß Auktin.

von vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Gaſthof zur grünen
Linde hier folgende Nachlaß gegen
ſtände öffentlich meiſtbietendgegen
Barzahlung verſteigern u. e1 Sofa, 2 Kleiderſchränke, 1 Ver
tikow 1Bücherſchrank, KKommode,
1 Faulenzer, 1 Nähmaſchine, 1
Standuhr, 1 Tiſch. 4 Rohrſtühle,
2 Kohlenkaſten, Lampen, Porzellan, Meſſer und Gabeln, ſowie
noch verſchiedenes Haus und
Wirtſcha tsgerät
Albert Franke, Auktiongtor.

Ah maſchtnen
werden ſchrrell u. gut euren be

S Albrecht. Halle

Spelsemödren,
friſch aus der Mete, gibt abRittergut Groß Kayng,

Buhnſt Fra kleben.

See Mohren
e Freitag nachmittag hier
ein und verkaufe dieſelben
nur in kleinen Poſten.

r. rey gangGr. Ritterſte. 7.
Angel-8ohellfisch
friſch eingetroffen bei

MWunil Wolf.

mus, Ischias, Gicht, KönnenSie selbst dekawptfen leh

will miehts verkanten. Für
Auskunft Freimarke beifüg

Brauncit Kriegsschulteamtera

RBalle a W 405 Jakobstrasse44

e lhsrümpfe,
Is. Qualität, f. Hängelicht a Stck.50 Pfg. empfiehlt

Carl Möser,
Jnſtallatronsgeſchäft, Markt 8.

e

Palme
ſdrehug da

Mitglederversammlung
Dienstag den 14. März,

abends 8 Uhr,
in Rülkes Gaſthaus a. Bahnhoſ.

Tagesordnung:
Dienſtboten Auszeichnung.2 und Jahres5 e hung d. Jahresberichts.

4. Vortrag des eHerrn Prof. Bithorn:
Wie können die deutschen
Fruuen die durch den Krieg

Angehahntelnnherung der
Ftände kördern?

Alle Mitglieder des Vereins
werden zu dieſer Verſammlung
dringend eingeladen.

Die Vorſitzende
Frau von Gersdorff.

Bürger -Wereſn

klx gtädt. Interesren.
General Perſumminng

Freitag n 10. März d. 98.,
abends 8 Uhr,

im „Herzog Chriſtian.
TagesordnungVerleſen der 1. Riederſchrift.

Rechnungslegung.
e etzung des be 3beitrags.

orſtandswahl.
erſchiedenes.

Gäſte willkommen

n

Der Vorſtand.

ſpuozent ge Deutſche Reichsanleihe

zu 98,50

oder

Piereinhalhhprozentige guslosbare

Deutſche Reichsſchaycnweiſungen

zu 85.

Die Kriegsanleihe iſt

die e beſte Anlage für jeden Sparer

ſie iſt zugleich

die Waffe der Duheigeblehenen

gegen alle unſre Feinde
die jeder zu Hauſe führen kann und muß

ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkaſſen,

den Lebensverſicherungsgeſellſchaften, den Kreditgenoſſenſchaften
oder

bei der Poſt in Stadt und Land.

Lehter zelhaungetan ſt der 22. Mit

Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem
Je rungen abgedruckten Bedingungen.

F ahrrad-
Zubehör

Mäntel, Kufſtſchlänche, Glocken
Faternen, Pedale, Satteldecken,

Lufſtdecken
roßer Auswahl zuliſten Preiſenben Bagr ſen, Markt z.

Künstllcher Zahnersatz
Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähno,

Hubert Totzke, in Fa. Willy Huder
Markt 19 Hersehburg Telephon 442

Sprechzeit 8-6 Uhr. Sonntags 9-1 Ukr.

Chnophan Thegtet

Gr. Reſt. J.
Programm für

Freitag, Sonnabend
Sonntag

Feldblumen. Natur.
Dupins Verlobung Humor.
Müller als Hepeſchenbote. Humor.
Kinskop Kriegswoche.
O, dieſe Männer

einem Akt.
Lolg, die gndignerin. Drama aus

dem Weſten.
Die Girene. Drama.

Der
Kulegsdämon.

Eine Epiſode aus den Kämpfen
an der Dreikaiſerecke im April

1915 in 2 Akten.
ee Der

Luſtſpiel in

a

Veibe Dowino,

Ge ſeltſchaſtn t e ndranta
omee, von 7 r an

Jugendvorſtellung.

W
Buchlhaller,

der gleich eitig die Kaſſe führt,vertraut mit allen Kontor- Ar
n n, zum baldtgen Eintritt

u

Ahschlus
der Bücher

geeignete Perſömichkeit, event.im Nebenamt, ſofort geſucht.

Georg Göpel,Maſ n -Fabrik,

Werſeburg.
Zwet ältere der jüngere Ar

beiter finden alspacker
ſofort Beſchäftigung.

Arthur Kornacker.
e zuverläſſiger Mannwelcher in der

Landwirtſchaft
B id weiß ſofort geſucht.W Sixtiſtr. 11.

Aufwartung.
Ein Mädchen für Dienstag,

tn u. e des Vormittags geſuKntenkien 4, 1 Tr. links.

Junges, ehrliches Mädchen

als Aufwartung
16. März oder 1. April für vormittags geſucht Lindenſtr. 7

Sauhere Jufwartung
r Aushilſe für vier Wochen geudht Kl. Ritterſtr. 14 J.r ſemmer ſ. Futteral ver

ſtellbarer Bleiſtift verloren.
Bitte abzugeben

Schmale Str. 4. 1 Tr.

Junges kräftiges Mädchen,
welches Oſtern die Schule ver
läßt, findet zum 1. April ren
Größeres Mädchen vorhanden.

Gemeinde- Gaſthof Frankleben.

J Der Land und Poſtauflage liegt eine Extrabeilage der
Meehet g. von Guſtav Engel,
Merſeburg, betr. Vorſteck-Schare
für Drillmaſchinen, bei.

Hierzu eine Betlage,

e F rner zur n
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Volks wirtschaftliches.
D. Die Kinderarmut unſerer Beamten Die großen
Verluſte an wertvollen Menſchenleben infolge des Welt
krieges machen einen ſtärkeren Bevölkerungszuwachs not
wendig, als ihn die letzten Jahre dem Deutſchen Reiche
gebracht haben. Bei der Behandlung bevölkerungspoliti
ſcher Fragen wird nun neuerdings beſonders die auffällige
Finderarinut der deutſchen Beamtenſchaft geltend gemacht.
Ergab ſich doch nach einer Statiſtik über den Familien
ſtand der Poſtbeamten vom Jahre 1912 eine Durchſchnitts
kinderzahl von nur 2,4 für die unteren, 18 für die mitt
leren und 1,7 für die höheren Beamten. Die unteren Be
amten ſtehen hiernach genau mit Frankreich auf einer
Stufe. Da die Durchſchnittszahl der auf jede Ehe in
Deutſchland entfallenden Kinder 8,6 veträgt, gibt die
Kinder unſerer Beamten ſtark zu denken. Der Grund
liegt wie im Organ des Verbandes Deutſcher Beamten
Lereine ausgeführt wird, vor allen Dingen in der langen
Vorbereitungszeit. Denn erſt mit 27 bis 80 Jahren ge
langt heute der Beamte früheſtens zu einer feſten An
ſtellung, und das Mindeſteinkommen der Stelle, das ihm
dann zuſteht, iſt ſo gering, daß es zur Ernährung einer
Familie, wenn kein Vermögen vorhanden iſt, nicht aus
reicht. Die Beſtrebungen der Beamten, früher im Leben
voranzukommen, das heißt in früheren Jahren feſt an
geſtellt zu werden und in der Zeit, wenn die Arbeitskraft
am ſtärkſten iſt, ein höheres Einkommen als jetzt zu be
giehen, verdienen deshalb im allgemeinen Und ſtaatlichen
Intereſſe durchaus Beachtung und Förderung. Auch die
Forderungen der Verwaltungsreform, die durch den Krieg
nene Nahrung bekommen haben, wollen unter dieſem Ge
ſichtswinkel betrachtet ſein. Das Fortgeſehte Anwachſen
der Beamtenzahl muß zwar nach Möglichkeit verhindert
werden und wird auch von den Beamten ſelbſt gefordert
Nur dürfen die Reformbeſtrebungen, wie ſetzt die Gefahr
vorliegt, nicht zur Schädigung der vorhandenen Beamten
führen, indem ihr Fortkommen noch mehr verlangſamt und
die feſte Anſtellung noch mehr als bisher verzögert wird.
en ſchließlich die Allgemeinheit den größten

e

Heilage zum „Merſebhurger Correſpondent“.
Freitag den 10. März

Schätzungsämter müßten auch Vertreter des organiſierten
Hausbeſihes und des Realkredits berufen werden. Auch
müſſe eine Beſchwerdeinſtanz bei der Aufſichtsbehörde ge
ſchaffen werden. Der 9 7 des Geſetzentwurfes, der eine
weitgehende Ausſchließung ſachverſtändiger Kreiſe von der
Berufung Sachverſtändiger in die Schätzungsämter vor
ſieht, müßte geſtrichen werden, und ſchließlich muß die
Grenze für die Mündelſicherheit ſowie die Beleihungs
grenze von erſten Hypotheken durch die Beleihungsinſtitute
erhöht werden.

Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung über Anlieger
beiträge durch Rentenzahlung wurden auf Antrag von
Beigeordneten Rohde-Zehlendorf folgende Leitſfätze ange

nommen eDie Lage der Hausbeſitzer, welche bereits in den letzten
Jahren vor Ausbruch des Krieges wirtſchaftlich eine immer
ſchwievigere wurde, ſei inzwiſchen eine ſo ernſte und
drückende geworden daß zu ihrer Erleichterung alle irgend
wie geeignet erſcheinenden Mittel angewandt werden
müſſen und ſomit auch eine Erleichterung der Art und
Weiſe, wie die den Hausbeſitzern obliegenden Laſten zur
Erhebung kommen, in erſter Linie zu erſtreben ſei.

Es ſeien deshalb die auf Grund des S .9 des preußi
ſchen Kommunglabgabengeſetzes zur Erhebung kommenden
ſog. Anliegerbeiträge (Aufwendungen für Herſtellung der
Kanaliſierung. Pflaſterung, Verbreiterung der Straße)
insbeſondere die Kanaliſakionsbeiträge nicht auf einmal
von den betreffenden Anliegern zu zahlen.

Die ortsſtatutariſche Beſtimmung für die Erhebung
dieſer Anliegerbeiträge, vornehmlich der Kanagliſationsbei
träge, hat die Erhebung und Tilgung derſelben in Form
einer Rente vorzuſehen, für welche als öffentliche Laſten
des Grundſtückes die Beſtimmungen des Zwangsverſteige
rungsgeſetzes (8 10 Nr. 3) und des Verwaltungszwangs
verfahrens Platz greifen

Jn denjenigen Orten, in denen ſtädtiſche Darlehns
kaſſen für Hauseigentümer zum Zwecke der Aufbringung
der Kanal und Straßenbaukoſten eingeführt ſind, iſt dar
auf hinzuwirken, daß die Zweckbeſtimmung dieſer Kaſſen
tunlichſt erleichtert wird.

Die Beſtimmung von Ort und Zeit des nächſten Ver

Kriegstagung
der preussiſchen Hausbeſitzer.

Magdeburg, 6. März. Die Verhandlungen des zweiten
Tages begannen mit der Erſtaättung des Kaſſenberichtes

Zurch Stadtrat Schneider. Den Jahresbericht erſtattete
der Vorſitzende Juſtizrat Dr. Baumert. Die ſatzungs-

gemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden durch

als Berichterſtatter S Guben, t Dr.Reyer Frankfurt a. M. und Juſtizrat Dr. Baumert.
Außerdem berichtete Maurermeiſter Kelm- Stettin über die
Erfahrungen, die mit dem kommunalen Schätungsamt in
Stettin bisher gemacht worden ſind. Nach einer eingehen

den Erörterung der einzelnen Vorſchriften des Entwurfes
wurden verſchiedene Abänderungsvorſchläge beſchloſſen.
Namentlich ſoll das Geſetz mit Rückſicht auf die durch den

Krieg hervorgerufenen Zuſtände nicht ſrüher in Kraft
treten dürfen, bevor ein Schutz für die beſtehenden Hypo
theken geſchaffen iſt. Jedenfalls ſoll das Geſetz während
des Krieges nicht in Kraft treten. Es müßten ferner ein
gehende Schähungsgrundſätze in das Geſetz aufgenommen
werden. Die Taxen des Schätzungsamtes müßten auch für
die nächſte Stenereinſchäſnng makgebend ſein. Jn die

Zum ſlugeiſen.
Roman von M. PriggeBrook.

21 Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Wonrniges Kind ſüße Mary! Jch komme zu dirl“

Er jauchzte laut. Nun keinen Augenblick gezögert ſprach
er zu ſich ſelbſt. Schnell zog er die Klingel. An Monikas
Stelle erſchien Karl, der, ſeit er des Ohm Diener geworden,
im Hauſe wohnte

„Herr Ehlers ſchläft beantwortete er Heinz verwun
derten Blick. „Wenn Sie mich brauchen können, Herr
Doktor, der alte Herr wacht kaum vor abends auf.

„Geht es ihm ſchlechter erkundigte Heinz ſich beſorgt

„Er wird e ne wie der Herr Doktor ſagt,
doch könne noch eine lange Zeit dauern, weil der Herr die
gute e hät, meinte er geſtern“.

„Die kommt ihm zu.Heinz atmete erleichtert auf. Er hatte ſchon gefürchtet,

des Ohms Befinden halte ihn von ſeiner Reiſe ab. „Hole
mir den Koffer, Karl“, befahl er, „den kleinen braunen.
x brauche Kleider und Wäſche für acht, nein, für vier

n Tage“, verbeſſerte er ſich.
Karl war ſchon an der Tür. „Weißt du, wo die Damen

ſind?“ rief der Doktor ihm nach.
„Fräulein Sebald iſt mit dem Fräulein Tante ausge

v n r bei Landgerichtsrat Schmitt“.„Es iſt gut“.e Heinß fühlte ſich erleichtert, wenn er ſich das auch nicht
gern eingeſtand. Freilich konnte ſelbſt Roſemaries ſtets
vege Eiferſucht nicht wünſchen, daß er den kranken Freund
in Stich ließ Seine Leidenſchaft für Mary ahnte ſeine
Schweſter glücklicherweiſe nicht. Es war nicht nötig, daß

ſie ſich deswegen beunruhigte. Mary war ein Kind von
bzehn Jahren. r hätte es ſich g Sünde gerechnet,

ihr junges Gemüt zu beunruhigen. Lieber wollte er ſein
zickendes Herz in beide Hände nehmen und ſeine verlangen
den Sinne beherrſchen, bis gus dem ahnungsloſen Kinde
ein Weib geworden, dem er die heiße Liebe ſeines Herzens
n es durfte. Denn daß die Liebe zu Mary nur mit
ſeinem Leben enden würde, das empfand er klar. Er hatte

nicht gewußt, was Mannesliebe bedeutet, die Tändeleten
iner Studentenzeit ſchienen ihm nicht des Ausdrucks wert.
innenluſt, ein leichter Rauſch, erzeugt im Taumel der
goe, die auch in Freude und Scherz ihn zum flüchtigen

einige Male in eines Mädchens Arm getrieben

e

kürzlich verſchlief er immer die Dämmerſtunde.

bandstages wurde beſchloſſen, dem Vorſtande zu überlaſſen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. März. Der nächſte Kram und Vieh

markt wird am 13. und 14. April d. J. auf dem Roß
platz abgehalten. Geräuſchvolle Volksbeluſtigungen müſſen
unterbleiben. Der Viehmarkt, zu dem nur Pferde und
Schweine aufgetrieben werden dürfen, findet am 13. April
auf dem oberen Teile des Roßplatzes, hinter dem Waſſer

m ſtatt und dauert von vorm s 6 bis nachmittag

Her Zug nach Wien geht gegen ſteben Ahr. Am dreiviertel
ſieb

Er zog die Uhr.
Es war nach fünf. Jhm blieb nur wenig Zeit. Wenn

er den Ohm aufſüchte, der mittlerweile erwachen würde,
und ihm Grüße für Roſemarie und Tante Luiſe auftrug,
entzog er ſich allen neugierigen Fragen Freilich, Roſemarte
würde mit Recht böſe ſein. Sie machte ſich nichts aus
Kaffee. Wenn Karl jetzt hinging, war Heinz ſicher, die
Schweſter eine Viertelſtunde ſpäter bei ſich zu ſehen. Gerade
das wollte er vermeiden.

„Jch werde ſchreiben“, beſchted er Karl, der wartend
vor ihm ſtand. „Packe erſt den Koffer und ſieh dann nach
deinem Herrn, von ihm möchte ich Abſchied nehmen.

Jakob Ehlers erwachte kurz nach ſechs Ahr. Der Alte
ſchlief die Nacht faſt gar nicht mehr. Dafür ſtellte der
Schlummer ſich über Tag verſchiedentlich unge a ein,

s war
ihm angenehm, weil er die Zeit zwiſchen Tag und Dunkel
nie geliebt, auch pflegte Roſemarie am Abend längere Zeit

bei zu ſitzen eu
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wünſcht Eßwaren, Kleider und wie in Rußland üblich
Jnſektenpulver.

Köſen, 8. März. Der Frau Anna Sw ar z hier ging
dieſer Tage die e Nachricht zu, daß ihr Ehemann,
der Präparator Paul Schwarz, ausweislich einer jetzt er
ſchienenen Gefangenenliſte ſich auf einer engliſchen
Jn el in Gefangenſchaft befinde. Schwarz, welcher als
Wehrmann bei einem Garderegiment diende, wird ſeit
Oktober 1914 vermißt.

Torgau, 8. März. Der verun glückte Elbkahn,
der ein Hindernis für die Elbſchiffahrt bildet, ſollte durch
Mannſchaften des 4. Pionierbataillons geſprengt werden.
Bei der Abſchleppung eines geſprengten Teils riß ein
Seil des ziehenden Dampfers und das Schiffsteil ſank
ſtromlängs auf den Grund, ſo daß der er vor
läufig geſperrt werden muß. Die bergwärts fahrenden
Kähne werden von einem Kettendampfer durch das erſte
Brückenjoch, das von dem davorliegenden »Vorderteile des
Kahnes auch bis zur Hälfte geſperrt iſt, hindurchgeleitet.

f. Langenſalza, 8. März. er Kanonendonner
von Verdun wurde auch bei Langenſalza gehört, und
zwar auf der Straße, die von hier über die Henningsleber
Höhe nach Henningsleben führt. Tag und Zeit der Wahr
nehmung ſchließen einen Jrrtum aus, daß etwa Artillerie
truppenbeile in der Nähe Schießübungen abgehalten haben
könnten es war Sonntag nachmittags zwiſchen 4 und
5 Uhr. Wahrnehmbar war der Donner in etwa 50 bis
100 Meter Straßenlänge, wie man ſich durch Vor und
Rückwärtsgehen überzeugen konnte.

F. Koburg, 8. März. Hier wurde vor dem Perſonen
bahnhof ein Handwagen mit dem Muſterkoffer des
Reiſenden einer Pforzheimer Gold warenfirma geſtohlen. Der o hat einen Wert von mehr als
40 000 Mark. Die Polizei fand den Koffer in einer Auto
mobilhalle in einer Kiſte verpackt vor. Ein Hausdiener
wurde unter dem Verdacht des Diebſtahls verhaftet.

Weimar, 8. März. Ein unerwarteter Geldſegen iſt
vor kurzer Zeit einem in einem hieſigen Betriehe tätigen
Pferdepfleger zuteil geworden. Jhm ging die Nach
richt zu, daß ihm ein in einem Landorte bei Arnſtadt ver
ſtorbener Verwandter ein Erbteil von 200000 Mk.
hiwterlaſſen habe. Der plötzlich zum reichem Mann ge
wordene Glückspilz lebte bisher in beſcheidenen Verhält
niſſen; er hat bereits erwachſene Söhne, die ſich im Felde
befinden. Mit ihnen gedenkt er nun, wenn ſie aus dem
Weltkriege glücklich zurückkehren, das ererbhe Gut zu be
wirtſchaften.

F. Zerbſt, 8. März. Eine Beſichtigung des hie
ſtgen Gefangenenlagers fand geſtern nachmittag
durch eine Abordnung ſchweizeriſcher Militärärzte ſtatt.
Der Beſuch diente dem Zweck, diejenigen kranken e
ſchen Kriegs gefangenen feſtzuſtellenn, die zu ihrer Geneſung
ch den Schweiz geſandt werden ſollen

ſhit e e re etichter, Jahregus Schneidlingen und der Hauer Wilhelm Röpke,
37 Jahre alt, aus Croppenſtedt, tödlich. Ein Verſchulden
a Niemandem beigemeſſen werden. Beide Leichen ſind
geborgen.

f. Leipzig, 8. März. Der Flottenbund Deut
ſicher Frauen hat den Korvettenkapitän Grafen Do
gebeten, dreitauſend Mark zur Verwendung nach fretem
e für die Beſatzung von S. M. S. „Möve“ anzu

men.
Leipzig, 8. März. Geſtern Vormittag trafen 30 Jour

waliſten des neutralen Auslandes, darunter ein großes
Teil Nordamerikaner, zum Beſuch der Meſſe von Berlin
hier ein. Bei einem in der Handelskammer gehaltenen

Am Tage hielt die Arbeit im Kontor ſie feſt. Sie
hatte, ſeit ſich der Ohm zurückgezogen, auf ſeinen Rat einen
tüchtigen Leiter engagiert, der ihr den größten Teil der
Arbeit abnahm, doch behielt ſie ſich auf Ehlers Rat die
Entſcheidung bei allen wichtigen Ereigniſſen vor und ließ
dem Fremden nur eine beſchränkte Selbſtändigkeit

Mit Ungeduld hatte Heinz Ehlers Erwachen abge
wartet. Er war ganz reiſefertig. Den Mantel über dem
Arm, in der Hand die Reiſemühe, betrat er Ehlers Zim
mer. Der Ohm richtete ſich verwundert auf.
e mein Sohn, geſtiefelt und geſpornt? Jm

iſeanzug?“
„Dein Scharfſinn macht einem Detektiv Ehre“, verſuchte

der junge Mann zu ſcherzen. „Es ſtimmt, Ohm, ich reiſe.Um ſieben Uhr en mein Zug nach Wien.“
„Das iſt ſehr plötzlich gekommen“, erwiderte der Alte

„Roſemarie hat mir nichts davon geſagt, als ſie vorhin
von mir Abſchied nahm. Sie weiß doch von deiner Reiſe 2“

„Es kam ganz unerwartet“, antwortete Heinz unſicher.
„Sie war kaum fort, da brachte Poſtjoſef mir den Brief
Jch erzählte dir ſchon, daß Carenno ſchwerleidend iſt. Die
Doktoren ſchicken ihn in ein Sangatorium nach Graz. Er
hat aber keine Ruhe und kann auch keine haben, ehe ni
die Sbkizzen und Photographien, um derentwillen er die
große Reiſe mitgemacht, an Ort und Stelle ſind. 2 ſoll

ſie ſichten und verſenden, dann will er dem Rat der
folgen und ernſtlich etwas für ſeine Geſundheit tun!

„Hm“, machte der Ohm, „ſonſt nichts 2“
„Willſt du Roſemarie und Tante von mir grüßen und

ihnen ſagen, daß ich bedauere, nicht Abſchied nehmen zu
können. Es iſt ja nicht für lange Jch komme bald zu
n acht, höchſtens vierzehn Tagen. Bis dahin lebe

wo m“. SDer Alte hielt die Hand, die der Junge ihm bot, mit
ſeinen beiden feſt.

„Reiſe glücklich, Junge, und komme bald wieder, wenn
du den Alten noch antreffen willſt. Mit mir geht's zu
Ende, ich fühl's. Jch möchte nicht gerne ſterben, bevor
ich dir noch einmal das Wohl deiner Schweſter ans Herz
gelegt. Sie hat unendlich viel für dich getan, vergiß das
iel And wenn du je in die Lage kommen ſollkeſt, ihr
meinen Herzenswunſch zu erfüllen, ſo denke daran, ſie hat

iſt mir noch Revanche ſchuldig für unſer Spiel am N.mittag. Sag ihr, es e e n

e



Vortrag über Ge e e en t der Muſtermeſſe teilte der S r. Wendtland mit, daß 5000

eihe von Muſterlägern. Die Rückfahrt nach Berlin er
folgt abends

F. Leipzig, 8. März. Am Mittwoch in der zweiten
Nachmittägsſtunde bemerkten Straßengänger in der Har
kortſtraße jenſeits der Pleiße auf der Schmuckplatzſeitewiſchen Wehr und der KarlTauchnitzBrücke eine Frau

mit zwei Kindern. Pltzlich hob die Frau das eine Kind,
einen Knaben, hoch über das Geländer hinweg und ließ
ihn in den Strudel der Pleiße fallenwächſten Augenblick erfaßte die Frau ſchon das kleine

ä dche m und warf es ebenfalls in das
nes ch Ohne daß es jemand verhindern konnte,
ſchwang ſi

Geländer und ſtürzte ſich
Flut. Einen ihr ſofort von einem Mann zugeworfenen

ring ſtieß ſie von ſich. Herbeigeeilten Ratsange
ſtellten gelang es, das kleine Mädchen und die Frau ans
Land zu bringen. Wiederbelebungsverſuche hatten leider
beinen Erfolg. Der Knabe war bis jetzt noch nicht zu
finden. Jn einem i e e Briefe teilt die Frau
miät, daß ſie durch Klatſch bei ihrem im Felde ſtehenden
Manne verdächtigt worden ſei alle dieſe Angaben ſeien
aber erfunden. Sie bitte um Anterſuchung der gegen ſie
erhobenen grundloſen Verdächtigungen, ſie könne aber

Dresden, 8. März. Die Handelskammer in Chemnitz
erfährt von en e Seite daß ſich in Deutſchland,vermutlich auch in Sachſen, ein reiſen der auf
mann aus Zürrüäch aufhält, der ſich als Hut fabri
kam t ausgibt, um Damenhüte abzuſetzen. Der Betreffende
beſitzt jedoch keine Fabrit, iſt vielmehr Großhändler in
franzöſiſcher Ware. Er gibt offen zu, daß es ſich
hen ſie e S e un e en e gnre Preiſe

n. Es liegt hierna are Anſtiftung zur
Konterbande und Anſkiftung zur Zuwiderhandlung gegen
das Zahlung verbot gegen das Ausland vor.

Merseburg und Am gegen
9. März.

Extrablätter. Eine einſchneidende Anordnung hat
das ſtellvertretende Generalkommando des 4. Armeekorps
getroffen. Danach dürfen Zeitungen, die am Abend zur
Ausgabe gelangen, Kriegsdepeſchen der Oberſten Heeres
leitung am Tage ihrer amtlichen Bekanntmachung nicht
mehr durch „Extrablätter“ veröffentlichen. Auf Grund
dieſer Anordnung ſind wir nicht mehr in der Lage, wich
tige Berichte des Großen Hauptquartiers durch Extra
blätter bekannt zu geben, außer am Sonntag nach
mittag, an dem unſere Zeitung nicht erſcheint. Unſere
Leſer machen wir deshalb darauf aufmerkſam, daß ſie die

neueſten Berichte ſtets unter der Rubrik Neueſte
e in unſerem Blatte finden. Es wird
unſe

nicht mehr lebem.

erst Se
werdende Verzögerungen in der Zuſtellung unſeres Blattes
zu entſchuldigen. S

Hartoffelbeſtandsaufnahme. Bei der vor kurzer
Zeit in unſerer Stadt vorgenommenen Beſtandsaufnahme
an Kartoffeln der hieſigen Einwohnerſchaft hat ſich heraus
geſtellt, daß bis zur neuen Ernte ein größerer Fehlbetrag
für unſere Stadt vorhanden iſt. Nach der gemachten Feſt
rer iſt für den Bezirk unſerer Stadt ein Fehl.

etrag von 43052 Ztr. Kartoffeln vorhanden,
pro Kopf und Tag mit 128 Pfund gerechnet. Auch die
Tatſache ändert nichts daran, daß nach einer neueren Ver
fügung des Reichskanzlers für den Kopf und Tag nur
1 Pfund berechnet werden darf. Da Kartoffeln in ge-

nügender Menge vorhanden ſind, iſt es Sache der in Frage
kommenden Behörden dieſes unentbehrliche Nahrungs-
mittel der Stadt zur Verfügung zu ſtellen, damit dieſes
unſerer Bevölkerung zum Ankauf geboten werden kann.

Immer den Jnſtanzenweg gehen. Wir nahmen ſchonz verſhiebeneg alen Gelegenheit, darauf e en,
daß alle Geſuche, Anfragen, Beſchwerden uſw. die ſich
infolge des Krieges bei vielen Familien notwendig machen
erſtmalig an die nächſten Behörden: Magiſtrat, Polizei
verwaltung, Ortspoligeibehörde und Ortsrichter, zu richten
ſind und nicht, wie es leider auch hier oſt geſchieht, an das
Landratsamt. Infolge ſolcher ungenügend vorbereiteten
Geſuche ſind die Beamten des Landratsamtes mit Arbeiten
überh ft, ſo daß denſelben keine Zeit mehr für die an
deren nötigen Arbeiten übrig bleibt. Der Kgl. Landrat
ſteht ſich deshalb veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen,
daß in Zukunft alle derartigen Sachen nur berückſichtigt
werden, wenn ſie den Jnſtanzenweg gegangen ſind. Es
wird darum niemand mehr en der nicht nachweiſt,
daß er den vorgeſchriebenen g gegangen iſt.

Keine Sonderſteuer auf Kriegsanleihebeſitz. Weitere
d ſcheinen in der Vorſtellung befangen zu ſein,
daß die Zeichnungen guf die Kriegsanleihe eine ſteuerliche
Heranziehung in verſchärftem Maße, ſet es bei der Kriegs
Dre n n ſei es in Form einer e Kuponſteuer,

angelegt iſt oder ſich re ungelegt in den Händen eines
Slouerpflichti de

wie das
tigen

n

tegen, iſt im Gegenteil ein Vorzug für die fünfprozen
v en und die fünfproze n

m ließlich der Schuldbuchforde

Altere arte Die iſt für de Aue
nahmekarten und Nachnahme harten mit len

ausländiſche Einkäufer in Leipzig anweſend
ſeien. Am Nachmittag e n die fremden Gäſte eine

Jm

die Frau nunmehr ſelbſt über das
in die ſchäumende

Beſtreben ſein, die Meldungen des Großen Haupt

Nummer zu bringen und bitten wir, etwa dadurch nötig

euerung zu unter

der Zahlkarte iſt vom Reichspoſtamt bäs Ende Sep
tember 1916 verlängert worden.

Deutſchland die einzelnen Angehörigen einer Familie
mit je einem beſonderen Paß verſehen ſein müſſen,
haben der Miniſter des Jnnern und der
Kriegsminiſter dahin entſchieden „Jn den Paß des
Familienhauptes dürfen unter Beachtung der Vor
ſchriften des 8 3 der Paßverordnung die Ehefrau,
die minderjährigen Kinder und die Dienſtboten des
Paßinhabers mit aufgenommen werden. Min
derjährige Kinder in fremdem Haushalt ſei es,
daß ſte keine Eltern mehr haben, ſei es, daß ſie von
ihren Eltern zur Erziehung, Pflege u. dergl. weg
gegeben ſind dürfen in den Paß des betreffenden
fremden Familienhauptes mitaufgenommen werden.
Kinder, die das 17. Lebensjahr vollendet haben,
ſollen jedoch in der Regel mit einem eigenen Paß
verſehen ſein. Eigene Päſſe ſind ferner erforderlich
für Kinder mit ausländiſcher Staatsangehörigkeit
unter 17 Jahren, die ſich außerhalb ihres elterlichen
Haushaltes im Jnlande aufhalten, ſowie für Kinder
mit inländiſcher oder ausländiſcher Staatsangehörig-
keit unter 17 Jahren, die ohne Begleitung ihrer
Eltern die Grenze überſchreiten wollen. Für Kinder
unter 12 Jahren ſind aber zweckmäßig überhaupt
keine Päſſe auszuſtellen, da bei der mangelnden gei
ſtigen Reife ſolcher Kinder kein Intereſſe an ihrer
Legitimierung beſteht; ſelbſtändige Auslandsreiſen
dürfen Kinder unter 12 Jahren nicht antreten. Bei
etwaiger Erwähnung ſolcher Kinder in dem Paß des
Familienhauptes kann von der Beibringung einer

abgeſehen werden.“

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht,
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte
verfüttert, verſündigt ſich am Vaterlande

Ritter oder Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
Zu dieſer Frage liegt jetzt eine Außerung der Ge
neral-Ordens kommiſſion vor, die einen
gewiſſen Anhalt bietet. Für das Herzogtum Braun
ſchweig ſoll ein Heldenbuch aller Braunſchwei

h

„Ritter“ richtig ſei oder ob es „Jnhaber“ heißen
müſſe. Der Landesverein für Heimatſchutz wandte
ſich deshalb mit einer Anfrage an die GeneralOrdens-
kommiſſion in Berlin und erhielt daraufhin, der
Braunſchweiger Landesztg. zufolge, unterm 22. Fe
bruar folgenden Beſcheid: „Auf das gefl. Schreiben
vom 17. d. M. teilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß
eine Allerhöchſte Entſcheidung darüber, ob die mit
dem Eiſernen Kreuz beliehenen Perſonen als „Ritter“
oder „Jnhaber“ zu bezeichnen ſind, bisher nicht er
gangen iſt und wohl auch nicht ergehen wird. Wir
möchten Jhnen jedoch empfehlen, die betreffenden
Perſonen in Jhrem Werke „Jnhaber“ zu nennen,

weil unter dieſer Bezeichnung im weiteren Sinne
auch alle Ordensritter zu verſtehen ſind. Graf Kanitz.“

Seifenſtreckungsmittel. Da auch die Seife
knapper und keurer wird, muß die Hausfrau im Hin
blick auf den im Sommer vermehrten Wäſchever-
brauch danach trachten, preiswerte Erſatzmittel dafür
zu bekommen. Am beſten bereitet ſie ſich beizeiten

eine gute Kernſeife von großer Reinigungskraft.
Setzt ſie dieſe, in Stücke geſchnitten, vor Gebrauch
längere Zeit der Luft aus, ſo daß ſie gut austrocknet,
dann iſt ſte bedeutend ſparſamer im Gebrauch, dabei
doch voll ihren Zweck erfüllend. Zur Behandlung
von Wäſche iſt folgende Miſchung ſehr zu empfehlen:
500 Gr. beſte Kernſeife, 500 Gr. Bleichſoda, 500
Gramm Seifenpulver, für 10 Pf. Salmiakgeiſt und
3 Liter weiches Waſſer werden zuſammen im großen

natürlich zuvor möglichſt zerkleinert. Nachdem die
Maſſe unker Umrühren aufgewellt, wird ſie in ein
mit Waſſer ausgeſpültes, weites Gefäß gegoſſen und
nach völligem Erkalten in Stücke geſchnitten und auf
bewahrt. Das Ganze ergibt ungefähr 7 Pfund
gute Haushaltsſeife.

Päckchenſendungen an die Gefangenen nur bis
1 Kilogramm zuläſſig. Wegen der Schwierigkeiten,
die einzelne fremde Verwaltungen bei der Übernahme
von über 1 Kilogramm ſchwerer Päckchen an Kriegs
und Zivilgefangene im Auslande machen, iſt ange
ordnet worden, daß Päckchenſendungen an die Ge
fangenen nur noch bis zum Gewicht von 1 Kilogramm
zuläſſig ſind, ſofern ſie im übrigen den Bedingungen
entſprechen. Schwerere Sendungen dürfen die Poſt
anſtälten nur als Pakete (mit Paketkarte) zur Poſt
beförderung annehmen.

Poſtanweiſüngen an Kriegsgefangene werden
zurzeit in Bern nach dem Satze von 89 Schweizer
Franken 100 franzöſiſche Franken, im Haag nach

Familienpäſſe. In der Frage, ob bei einer
Reiſe nach dem Auslande oder vom Auslande nach

beſcheinigten Photographie nebſt Unterſchrift für ſte

erſter Linie ſo
weifel auf, ob die Bezeichnung

Gefäß zum Kochen e Die Seife und Soda

dem Satze von 11,40 Gulden 1 Pfund Sterling
und 124 Gulden 100 en umgeſchrieben.

H. Wir Barbaren. Unſere Feinde haben vecht.
Wir ſind wirklich Barbaren und zeigen uns als ſolche
täglich mehr. Nicht, daß wir kleine Kinder, gebraten
oder auch roh, zum Frühſtück verzehren, ſondern wir
erweiſen uns als tüchtigſte Jünger der ſtärkſten unter
unſeren Schutzheiligen, der heiligen Barbara. Denn
ſie iſt die Patronin der Artillerie, der Waffe, der
wir gerade die letzten Erfolge bei Verdun in erſter
Linie verdanken. Daher iſt es doch ganz klax, e
die Beſitzer der beſten Artillerie notwendigerweiſs
Barbaren ſein müſſen. Wir Merſeburger ſind es
aber noch ganz beſonders, denn eine lebende Trägevin
dieſes Namens iſt ja unſere Mitbürgerin, und ſie
hat ihn erhalten von ihrem Vater, dem großen Ka
nonenkönig Krupp. Krupp aber und Sankta Bar
bara ſind Deutſchlands Nothelfer in dieſer ſchweren
Zeit. Barbarg, die Heilige, ward nach der Legende
um 240 zu Nikomedien in Bithynien oder 306 zu
Heliopolis in Agypten wegen ihres Bekennkniſſes
zum Chriſtentum nach grauſamen Marktern von ihrem
eigenen Vater Dioskur enthauptet. Der Vater ward
unmittelbar danach vom Blitze erſchlagen. Deshalb
wird die heilige Barbara bei Gewittern angerufen,
auch iſt ſie die Schutzheilige der Artillerie. Jhr Bild
findet ſich deswegen häufig auf älteren artilleriſtiſchen
Gebäuden, Pulverkammern u. dergk. angebracht. Jhr
Gedächtnistag iſt der 4. Dezember.

Ein koſtenloſer brieflicher Unterrichtskurfus zur
Erlernung der deutſchen EſperantoWeltſprache wird,
wie man uns mitzuteilen bittet, demnächſt wieder be
gonnen werden. Gerade ſeit England, Frankreich
und Rußland den Gebrauch und Unterricht der deut
ſchen Sprache verloren haben, ſieht man nun auch bei
uns immer mehr die Notwendigkeit einer Weltſprache
ein, und man arbeitet eifrig und erfolgreich, um alle
Kreiſe für den Gebrauch zu gewinnen. Daher er
klärt ſich das Fortſchreiten der verbeſſerten Eſperanto
Weltſprache, die auch im Auslande ſchon weit ver
breitet iſt. Leſer unſeres Blattes, die an dem koſten
loſen Fernunterricht teilnehmen wollen, wollen ihre
Adreſſe an die Eſperanto-Auskunfts
ſtelle in Leipzig Eiſenacherſtraße 17, ſenden

Weibliches Perſonal im Zugmeldedienſt. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat kürzlich an
geordnet, daß, ſolange der Krieg dauert, auch weib
liches Perſonal mit der Abgabe der Meldungen zur
Sicherung der Zugfahrten bekraut werden darf. Jn

len. Eiſenbahngehilfinmen und An
elferinnen dann herangezogen werden. Sie muſ

jedoch die Prüfung im Telegraphendienſt beſtanden
haben und außerdem vor dem Vorſtande des zuſtän
digen Königlichen EiſenbahnBetriebsamtes durch
eine praktiſche Prüfung ihre Fähigkeit für die Wahr
nehmung der Geſchäfte des verantwortungsvollen
Zugmeldedienſtes nachweiſen. Für jede Bewerberin
iſt ſchließlich eine völlige Vertrautheit mit den ört
lichen Verhältniſſen unerläßlich.
Warnung vor einer Hochſtaplerin. Jn nieh
reren auswärtigen Penſionen iſt kürzlich wieder eine
Hochſtaplerin aufgetreten. Durch Fernſprecher wird
„die Dane“ angeblich von einer angeſehenen Bürger
familie der Stadt als Nichte Herta v. G. bei der
Penſtonsinhaberin angemeldet. Am nächſten Tage
erſcheint die Erwartete. Um ihr Anſehen und ihre
geſellſchaftliche Stellung glaubhaft zu machen, käßt
ſte ſich im Laufe des Tages einen von ihr geſchrie
benen, an ihren angeblichen Vater, den Generalmajor
Arno v. G. gerichteten Brief befördern. Beiläufig
erzählt ſie, ſie beſitze anderwärts eine große Guts
wirtſchaft. Sie erinnert ſich dann plötzlich, daß ſie
ihrein Gutsverwalter ſofort eine größere Summe
Geld zu ſenden habe. Zu ihrem Leidweſen iſt nun
ihre Tante, bei der ſie verſehentlich ihre Geldbörſe

zurückgelaſſen hat, in Geſellſchaft gegangen und nicht
zu erreichen. Hierauf erbietet ſich die vertrauens-
ſelige Penſionsinhaberin, einige Hundert Mark vor
zuſchießen, womit ſich die Schwindlerin zufrieden
gibt. Sie geht dann zur Poſt und verſchwindet da
mit auf Nimmerwiederſehen. Vor dem Auftauchen
dieſer raffinierten Gaunerin wird eindringlich ge
warnt!

Preiserhohung für Spirituoſen. Wie uns der
„Verein der Likörfabrikanten und Branntweininter
eſſenten von GroßBerlin und der Provinz Branden
burg E. V.“ mitteilt, iſt in einer im Gebäude zu
Berlin einberufenen, von weit mehr als 100 Likör
fabrikanten beſuchten Verſammlung infolge der be
reits ſeit längerer Zeit beſtehenden außerordenklichen
Spritknappheit und der ſeit dem 1. d. M. von ſeiten
der Reichsregierung verfügten vollſtändigen Sprit
ſperre einſtimmig beſchloſſen worden, die Preiſe für
Spirituoſen, mit Wirkung von heute ab, je nach Güte
der einzelnen Branntweine oder Liköre um 33
bis 50 v. H. zu erhöhen.

Die Räude der Pferde iſt neuerdings in grö
ßerer Verbreitung aufgetreten. Sie ſcheint haupt
ſächlich durch kriegsunbrauchbare Dienſt und Beute
pferde aus dem Auslande eingeſchleppt und nicht
überall rechtzeitig erkannt und zur Anzeige gelangt

en
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zu ſein. Der Herr Regierungspraäſident weiſt in
eines Bekanntmachung auf dieſe Krankheit hin und
bringt in Exinnerung, daß das Auftreten unverzüg
lich der Polizeibehörde zu melden iſt.

Bratkartoffeln auf „Miniſter Art. Der
jüngſte „Kartoffel-Erlaß“ des Eiſenbahnminiſters hat
wohl in manchem den Wunſch angeregt, näheres über
die dort erwähnte Fetterſparnis bei Herſtellung von
Bratkartoffeln zu hören. Wir bringen daher nach
ſtehend die vom Miniſter empfohlene Anweiſung:
„Zur Bereitung von Bratkartoffeln kann Fett ſo gut
wie gang entbehrt werden. Es genügt, die Pfanne
mit einer Speckſchwarte auszureiben oder in anderer
Weiſe mit einem ganz dünnen Fetthauch zu über
ziehen. Den fleißig umzurührenden Kartoffeln müſſen
in der Pfanne bei einer Mahlzeit für vier bis ſechs
Perſonen zwei bis drei Eßlöffel Milch zugeſetzt
werden.“

Schweinemäſter und Schweinehalter unſerer Stadt
werden aufgefordert, zur Abſchließung des Liefe-
rungsvertrages mit der Maſtfutterver-teilungsſtelle der Landwirtſchaftskammer in Halle
a. S. ſich am Freitag den 10. März, abends 8 Uhr, im
Ratskeller (Ratsſtube) einzufinden. Siehe auch das
Jnſerat in der vorliegenden Nummer unſeres Blattes.

Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche.

Frankleben, 8. März.
und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Landwirts
Fr. Mädel hierſelbſt iſt amtstierärztlich feſtgeſtellt

Der Ausbruch der Maul

worden.
g Lauchſtedt, 8. März. Der Reſerviſt Richard Hen

ſche l von hier wurde für hervorragende Leiſtungen vor
dem Feinde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
S Pörſten, 8. März. Unſer Ort iſt nach drei Wochen
ſchon wieder von Dieben heimgeſucht worden. Jn der
e des Arbeiters Reinhold Zocher im Pfarr-
hauſe wurden die Fenſterläden e und ſo gelangten
die Diebe in das Jnnere der Wohnung. Verſchiedene
Wertſachen hießen die Diebe mitgehen. Trotz aller Be
mühungen iſt es bis heute noch nicht gelungen, der Täter

garre, die er geraucht, ſich nie irrte.

habhaft zu werden. Der Musketier Alhin Häuber
aus Poſerng erwarb ſich bei Verdun in einem Landwehr
Infanterie Regiment die „Silberne Medaille“. Leider
konnte ihm die Anerkennung nicht überreicht werden, da
er bereits am 24. Februar durch einen Granatſchuß den
Heldentod geſtorben iſt.

g. Burgliebenau, 8. März.

des welches durch die dünne Eisdecke des hieſigen Dorf
teiches gebrochen war und zu ertrinken drohte, eine aus
einem Nachbärhauſe herbeigeeilte Frau, welche ebenalls
durch das Eis brach Und bis zum Hals in die Tiefe ſank.
Auf die Hilferuſe wurde ſchleunigſt eine Leiter zur Stelle
geſchafft und beide in Lebensgefahr ſchwebende Perſonen
wurden glücklich gelandet.

Mücheln und Umgebung.
9. März.

HQuerfurt, 8. März. Das ſtädtiſche Lehrerkollegium
in Querfurt hat den Beſchluß gefaßt, die Zuckertüken,
welche bisher den ſchulpflichtig werdenden Kleinen in der
Schule gegeben wurden und gegen die ohnehin manche er
ziehlichen Bedenken vorlagen, Oſtern dieſes Jahres mit
Rückſicht auf die Zeitlage aus Sparſamkeitsgründen und
zur Vermeidung von Unnötigen Ausgaben für Naſchwerk
gänzlich abzuſchaffen. Die Lehrer und Lehre-
rinnen der Kleinen werden alſo ſolche Zuckertüten nicht
mehr entgegennehmen.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 8.: Vielfach heiter, trocken, Nacht ſtarker

Froſt, Mittag angenehm. 11. 3.: Ziemlich heiter, trocken,
Nacht ſtarker Froſt, Tagestemperatur ſteigend.

Vermischtes.
Ein Arzt von einer Lawine verſchüttet. Nach Mel

dung der „Meraner Zeitung“ wurde der dortige Kurarzt
Dr. Alexander Walter das Opfer eines Lawinenun
glücks in Jtälieniſch-Tirol, da das Blockhaus, in dem er
ſich befand, von Schneemaſſen in die Tiefe geriſſen wurde.
Die Leiche konnte geborgen werden.

Wegen Unterſchlagung von 16 Millionen Frank wurde
der Bankier Auguſtin Max in Paris, ein Ritter der Ehren
legion, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Sein Pro
kuriſt de Algara erhielt achtzehn Monate Gefängnis

Der Tod des „größten Jigarrenkenners“. Die eng
liſchen Blätter widmen warm empfundene Nachrufe dem
eben verſtorbenen Mr. William Klingenſtein, der das
Haupt des größten engliſchen ZigarrenIJmportgeſchäfts
war und als der „größte Zigarrenkenner“ geprieſen würde.
Leider müſſen ſie eingeſtehen, daß auch dieſer „führende
Mann Englands“ ein Deutſcher war. Klingenſtein
ſtammte aus Mindenberg in Bayern, kam in den ſechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts nach London und grün
dete hier ſeine Firma, die das größte ZigarrenJmport- Ge
ſchäft Englands wurde und 70 Prozent des gangen Handels
mwonopoliſterte. Klingenſtein galt als unbedingte Autori
tät auf dem terigen Gebiete der H
ſein Stolz, daß er bei der Schätzung des Preiſes einer Zi

e re e re e enaftlicher Raucher und hielt ſich nur an die zeſten
der ſchwarzen Zigarren, die ſelbſt die an ſchwerſten Tabak
gewöhnten Durchſchnittsraucher nicht vertragen konnten“.

Zwanzig Jahre ſchuldlos im Zuchthaus. Der „Cor
riere della Sera“ berichtet von einem Juſtizirrtum, deſſen
Opfer der rumäniſche Staatsbürger Corſaneg v iſt
der 1896 von dem Schwurgericht in Genug zu dreißig
jähriger Zuchthausſtrafe wegen Ermordung einer gewiſſen
Anna Mäaggiuolag verurteilt worden iſt, obwohl er ſeine
Unſchuld bekeuert halte. Eine anonhme Anzeige, die 1909
einlief und den wirklichen Mörder angab, wurde erſt jetzt
en und wird zur Wiederaufnahme des Prozeſſes
ühren,

Feuer im Bahnhof M.Gladbach. Am 7. März, früh
4 Ahr 45 Minuten, brach aus noch ungeklärter Urſache im
Güterſchuppen auf dem Bahnhofe
Feuer aus. Der Güterſchuppen brannte trotz vecht
zeitigemn energiſchen Eingreifens der ſtädiſchen Feuerwehr
binnen zwei Stunden nieder, ohne daß das im Schuppen
lagernde Gut gerettet werden konnte. Die bei dem Brande
vernommenen Exploſionen ſind auf die Zerſtörung
gefüllter Kohlenſäure flaſchen zurückzuführen. Der
Stüchgutverbehr wird unter Benutzung des Zollſchuppens
und des Eilgüterſchuppens in M.-Gladbach ſowie unter
teilweiſer Jnanſprüchnahme benachbarter Güterbahnhöfe
gaufrechterhalten. Der Güterfreiladeverkehr und der ſon
ſtige Zugverkehr wurde durch den Brand nicht geſtört.
Über die Arſache des Brandes ſind Ermittlungen im Gange

Arbeiterunruhen in Barcelonag. Die Times meldet
aus Barcelonéä, daß die Arbeiterunruhen dort zu
nehmen. Die Karnevalsſeſtlichbeiten wurden verſchoben
Militär bewacht die Fabriken

Auf Ehrenwort entlaſſene Gefangene. Ein fran
zö ſiſcher Soldat, der ſich in Würzburg in Gefangen
ſchaft beſindet, paſſierte, wie ſchweigeriſche Blätter melden,
die deutſch ſchweizeriſche Grenze um ſeinen kranken Vater
in Frankreich zu beſuchen. Die deutſche Militärbehörde
hatte ihm zu dieſem Zweck 10 Tee Arlonh bewilligt.
Das gleiche wurde vor einigen Wochen von einem deut
ſchen Soldaten berichtet, der in franzöſiſcher Gefangenſchaft
geraten war

Für 700 000 Mark Heringe gefangen. Die „Neue
Hamb. Ztg.“ teilt mit, daß in der vergangenen Woche
ungeheure Heringszüge im Skagerak und Kattegat ge
fangen worden ſeien.
däniſchen Heringsfiſchern Fiſche im Werte von über 675 000
Mark Den und glatt verkauft. Die Ware füllte
20 000
die Kiſte; ein im Verhältnis zu dem Rieſenſang viel
zu hoher Verkaufspreis. Eindampfer hatte für 45 000 Mark Heringe an Bord, die das
Reſultat eines einzigen Zuges waren. Seit langen
Jahren iſt ein derartiges Fangergebnis eines
Tages nicht dageweſen, und nur damit erklären, daß

Havanna, und es war

M.Gladbach

n eigene eben genfahr geriet bei dem Rettungsver ſuche eines Kin-

Ein neues Opfer des Mörlers der Frau v. Alvens
leben. Auf dem Wege von Arnswälde nach Heinrichswalde
wurde der Lehrling des Fleiſchermeiſters Michge-i s aus Arnswalde, als er per Rad einen Waldrand
paſſierte, von einem Manne mit rötlichem Bart nieder
geſchlagen, ſchwer verletzt und ſeiner Barſchaft beraubt.
Die Perſonalbeſchreibung des Täters paßt ganz genau auf
die des Mörders der Frau v. Alvensleben in Dölitz be
Pyritz.

Verſwundene Wertkiſte. Am 26. Januar iſt aus dem
bteil des Zuges Luckau- Ackro, an Uckro 8,40, eine

it 000 Mark Barinhalt geraubt worden
er gelungen iſt, den Täter zu ermitteln.

Mitteilungen, die auf die Spur des Täters führen können,
ſind an die Kaiſerliche Ober Poſtdirektion in Frankfurt
(Oder) zu richten, in deren Bezirk ſich der Vorfall zuge
tragen hat.

England bekommt weniger Bier. Der „Nieuwe Con
rant“ meldet aus London: Die Brauer haben beſchloſſen
die Bierprodukrioneinzuſchränken.

Weueste Nachrichten.
Abbruch der Beziehungen mit Portugal
Berlin 9. März. Der Kaiſerliche Geſandte in Liſſa

bon, Dr. Roſen, iſt angewieſen, heute von der portugte
ſiſchen Regierung, unter gleichzeitiger Uberreichung einer
ausführlichen Erklärung der deutſchen Regierung ſeine
Päſſe zu verlangen. Dem hieſigen portwgieſiſchen Geſandten ſind heute gleichfalls feine
Päſſe zugeſtellt worden.

Tritt Gallieni zurück
Bern, 8. März. Hier laufen aus Frankreich ſtam

mende Gerüchte um, daß Kriegsminiſter Gallieni ſeinen
Abſchied verlangt habe. „Petit Journal“ weiſt eine Zeu
ſurlücke auf, die mit der Angelegenheit in Verbinduteg
ſtehen dürfte. Man glaubt, daß als Vorwand für den
Rücktritt Geſundheitsrückſichten angegeben ſind.

Lob der deutſchen Flotte im engliſchen
Unterhauſe.

Rotterdam, 9. März. „Daily Chroniele“ berichtet
daß Churchill im engliſchen Unterhauſe mit großer Ehr
erbietung von der deutſchen Flotte geſprochen habe. Er

ſagte „Glaubt vielleicht jemand, daß Deutſchland die
große Flotte tgtenlos im Kieler Kanalliegen laſſen wird?“ Dieſer Ausſpruch veranlaßte
ein konſervatives Mitglied des Unterhanſes zu der Frage
„Wer hat denn geſagt, daß man ſie aus
graben ſolle?“ Churchill rettete die Situation da
durch, daß er erklärte er bedaure, dieſe Bemer
kung jemals gemacht zu haben. Dieſes Einge
ſtändnis wurde mit warmem Beifall begrüßt.

Eine neue Denkſchrift in der Ubvotfrage-
Wafhington, 9. März. (Reuter.) Graf Ber

ſtorff hat Staatsſekretär Lanſtng eine neue umfangreiche
Denkſchrift über die Unterſeebootfrage überreicht, in der
Beſchwerde geführt wird, daß England ſich die Haltung
Amerikas zunuße mache, um ſeine bewaffneten Handels

ſchiffe anzuweiſen, gegen Unterſeebvote angriffsweiſe ver
zugehen. Die Denkſchrift gibt zu, daß das Völkerrecht für
die Anwendung von Unterſeebooten keine Vorſchriften
enthält, und macht das Anerbieten, die Unterſeeboote nach
den vor dem Kriege herrſchenden Grundſätzen des Völker
rechts zu gebrauchen, falls auch England dieſe achte t.

Die „Möve“ das ſchnellſte Schiff der Welt.
Stockholm 9. März. Die Legendenbildung über

die „Möve“ nimmt zu. Jetzt erzählt ein Kapitän, er habe
die „Möve“ vor einem Jahre kurz nach ihrer Fertigſtellung
auf ihrer Probeſahrt in der Oſtſee geſehen. Sie ſei wie
ein Geſpenſterſchiff dahingeflogen. Fachleute hätten
ihre Geſchwidigkeit auf 40 Knoten geſchätzt. Sie ſei das
ſchnellſte Schiff der Welt, und nur dieſem Umſtande danke
ſie es, daß ſie ſtets der Waſamkeit der Verfolger entging.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 9. März, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vielfach ſteigerte ſich die beiderſeitige Artillerietätigkeit

zu größerer Lebhaftigkeit
Die Franzoſen haben den weſtlichen Teil des Grabens

beim Gehöſft Maiſon de Champagne in dem geſtern mit
Handgrangaten gekämpft. wurde, wieder gewonnen.

Weſtlich der Maas ſind unſere Truppen beſchäftigt, die
im Rabenwalde befindlichen Franzoſenneſter auszuränmen.

Sſtlich des Fluſſes wurden zur Abkürzung der Verbin
dung unſerer Stellung ſüdlich des Dougumont mit den
Linien in der Woevre nach gründlicher Artillerievorbe-
reitung das Dorf und die Panzerfeſte Vaux nebſt zahl
reichen anſchließenden Beſeſtigungen des Gegners unker
Führung des Kommandeurs der J. Reſervediviſton, Geune
rals der Infanterie v. Gurtzky Cornitz durch die Pefen
ſchen Reſerveregimenter 6 und 19 in glänzendem nächt
lichen Angriff genommen.

Jn einer großen Jahl von Luftkämpfen in der Gegend
vor Verdun ſind unſere Flieger Sieger geblieben. Mit

icherheit ſind 3 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Alle
unſere Flugzeuge ſind zurückgekehrt, mehrere ihrer tapferen
Führer verwundet.

Feindliche Truppen in den Ortſchaften weſtlich und ſüd
lich von Verdun wurden ausgiebig mit Bomben belegt

An einem Tage wurden von den

iſten, der Preis betrug zwiſchen 33 und 34 Mark

einziger Fiſche

die deutſche und engliſche Fiſcherei faſt gänzlich eingeſtelltiſt. Da r Nordſeeſtürme nachgelaſſen. r n tet
Dre Herings und auch n

ider ſtehen Sprotten und n immer noch viel zu
hoch im Preiſe, wurden doch in Kiel auf dem Wochenmarkte, alſo an der Zufuhrſtelle, 45 Pffg. für das Pfund 2
Heringe verlangt und bezahlt

F

Sprottenfänge zu erwarten

Durch den Angriff eines franzöſiſchen Flugzeuggeſchwa
ders im Feſtungsbereich von Metz wurden 2 Zivilperſonen
getötet und mehrere Privathäufer beſchädigt.

Jm Luftkampf wurde das Flugzeng des Geſchwader
führers abgeſchoſſen. Er iſt gefangen genommen, ſein Be
gleiter iſt tot.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Vorſtöße gegen unſere Vorpoſtenſtellungen

hatten nirgends Erfolg.
Wie nachträglich gemeldet wird, wurden die Bahnan

lagen an der Strecke nach Minsk, ſowie feindliche Truppen
in Mir in der Nacht vom 8. Februar von einem Flugzeng
angegriffen.

Balkan Kriegsſchauplatz

Lage unverändert
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)



ſt beute die Kreiseinkaufs- Ge
an enſchaft mit veſchränkter

Merſeburg eingetragen worden.

Unternehmens iſt der gemeinſame
Bezug von Waren aller Art zur

hre
Emil Wolff, Willy Krauße, Wil

ich die Auswechſ lungen bis zu

In das Genuoſſenſchaſtsregiſter

noſſenſchaft Merſeburg, eingetr

aftpflicht, mit dem Sitze in
Das Stakut iſt am 20. Februar
1918s feſtgeſtellt. Gegenſtand des

Verſorgung der Einwohner des
Kreiſes Merſeburg. Die Haft
ſumme beträgt 300 Mark; die

ahl der Geſchäftsanteile
ſt 10. Vorſtandsmitglieder ſind

helm Kötteritzſch, Paul Langer,
Andregs Fruth, Karl Brendel,
Richard Kahl, ſämtlich in Merſe
burg, Hermann Richter in Schken
ditz und Robert Strümpel in
Porbitz. Die Willenserklärungen
erfolgen durch zwei Vorſtands
mitglieder, indem ſie ihre Namens
unterſchrift der Firma der Ge
noſſenſchaft beifügen. Die Be
kanntmachungen erfolgen durch
das e errge Tageblatt. Die
Einſicht der Liſte der Genoſſen
iſt in den Dienſtſtunden des Ge
richts jedem geſtattet.

WMerſeburg, den 3 März 1916.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4
Bammelſtelle l Merſeburg für
Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Schweinemäſter!

lade ich zwecks Abſchließung d

Maſtfutterverteilungsſtelle

Ratskeller,
Der ſicherſte We

guten Maſtfutters
Staatliche Hilfe!

am Freitag den 10. er, abends 8

Schweinehalter!
Sämtliche Schweinehalter der Stadt Merſeburg, die

über ihren eigenen Wirtſchaftsbedarf hinaus Schweine mäſten,
es Lieferungsvertrages mit der

der Landwirtſchaftskammer
Uhr in den

Ratsſtube, ein. S
g zur Erlangung

höchſter Schweinepreiſe
Staatliche Prämie!

Fa. Friedrich Lehmann, Getreide pp.,
Mäſtunosbezirksvorſteher.

S Stäckt. Sparkasse Nerseburg.

Zeichnungen auf die

r Ende der Ableferungszeit
Hem Andrange nicht mehr gewach
ſen ſein werden und daß ſchließ-

dem geſtellten Termin nicht mehr
vorgenommen werden können.
Die Folge davon iſt, daß die be
teiligten Anſtalten und

Hie Ablieferung von der Heeres

V ngen aus Reinnicke
Den daher aufgefordert, die Aus
wechſelung der beſchlagnahmten
Gnſatz:ßpfe ihrer Dampfkochein

gen ſofart in die Wege zu
eiten und ſich unver ügtich mit
Den in Frage kommenden Firmen
Aber Zeitpunkt und Zeitdaner d r

ſelung zu verſtändigen.
Der Ausbau der Einſatztöpfe

aus Nickel hat unter allen Um
ſtänden vor dem Ausbau der
kupfergen Ginſatzk ſſel zu erfolgen

Jm Rotfalle muß eine andere
provitſoriſche einfache Kocheinrich
tung während der Auswechſe
lungszeit aufgeſtellt werden.

ſeburg, den 8. März 1916.
Der Magiſtrat.

KSammelſtelle III Merſeburg
für Kupfer Meſſting und

IMCCE II

erſonen e
n Schwierigkeiten geraten, wenn S

ver waltung zum feſtgeſetzten Ter

J. Kriegsanleſhe
werden in unserem Kagsonlokal Burgstr. 1

bis Mittwoch den 22. März cr.,
mittags 1 Uhr

entgegen genommen.
Merseburg, den 2. März 1916,

Der Vorstand der städt. Sparkasse
Thiele, Stadtrat.

nen A. Er T

arten rſtmalig in folgender Reihenfolge zu löſen:

Bekanntmachung.
Som Dienstag den 14. März ab werden Kartoffeln aus dem

ſtädtiſchen Keller nur noch an diefenigen Haushaltungen der Stadt
Merſeburg verabfolgt, welche nachweislich ohne Kartoffeln ſiod.

Zur Prüfung der Angaben kann die Unterſuchung der Vorratsräume uſw. durch beauftragte Beamte angeordnet werden.

3.
Für den Kopf der Bevölkerung werden höchſtens 10 Pfund

Kartoffeln pro Woche gewährt. In beſtimmten Fällen kann die
Einſchränkung dieſes Wochenſatzes angeordnet werden.

3.
Jede Haushaltung, die nachweislich nicht im Beſitze von

Kartofſeln iſt, erhält ihren Bedarf von Woche zu Woche durch die
ſtädtiſche Kartoffelſtelle Rathaus, 2 Treppen Zimmer Nr. 23
zugewieſen. Dort werden jeder Haushaltung die erforderlichen
Kartoffelkarten über je Zentner, die von 14. März 1916 ab allein
zum Bezuge von Kartofſeln aus den ſtädtiſchen Beſtänden berech
tigen, gegen ſofortige Bezahlung des Kaufpreiſes ausgehändigt.

Die Prüfung, wieviel Mitglieder zu einer Haushaltung ge
hören und ob die gemachten Angaben richtig ſind, wird ausdrück
lich vorbehalten. Nötigenfalls kann die Beibringung von Urkunden,
Anmeldeſcheinen, Brotkarten uſw gefordert werden.

4.
Zur Regelung des Verkehrs an der ſtädtiſchen Kartoſſelſtelle

im Rathaus haben diejenigen Haushaltun svorſtärde, welche
Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beſtänden beziehen wollen, die Kartoffel

e

am Freitag den 0 3 o16 und
sonnabend den 11. März 916.

O am Montag den 13. März 1916

9 aus den Straßen A bis einſchl.

b) e r re J

Zeichnungen
Ab Deutzehe

Reinmickel.
kreffag den 10. März 1916

nachträgliche Abnahme für fol
gende Straßen in der Reihenfolge:

Markt, Meuſchauer Straße
Milchinſel, Moltkeſtr, Mübl
berg Mühlſtraße,
burger Straße,
Rordſtraße,
Ober Altenbur

Naum

außerdem: Obere Hreite traf
e, 4Ober Burgſtraße, Olgru

Parkſtraße, Poftſtr.,
ſtraße, Roonſtraße,
Roßmarkt, Roter B
vxain, Roter Feldweg, Saal
Kraße, Sand, Schmale Str.
Schreiberſtrabe, Schulſtraße.

Merſeburg, den 8 März 1916
Der RNagiſtrat.

Bekanntmachung.
Rachdem der gegen den neuer

Flucht linienplan der Straße durch
Be Höllenſcheunen von einem der

eteiligten erhobene Einſpruch
urückgezogen iſt, wird nunmebr
er Bebauunngs und Fluchtlinien

plan Sektion I
elände zwiſchen der Halleſchen
tr., der NußbaumAllee (Lin den
aße), Karlſtraße bis zur Poſt

ſtraße und Dammſtraße bezüglich
der Straße durchdie Höllenſchennen mit größerem Garten ſofort zu
förmlich feſtgeſtellt.

Der Plan liegt vom 10 März
1918 ab im Geſchäftszimmer des Exped. d. Bl.

mmer Nr. 18,
Meeen den 29 Febr. 1916

urg, den Febr.Der Magiſtrat.

e Rathaus 2 Treppen,

Neumarkt,
Naulandtſtraße,

betreffend das

kichösehalannebungen

V vDbubbehe heichsanlbhe

(IT. Kriegsanleihe)
zu den Kursen von Mk. 95. bezw. Mk. 98 50 etz
tere mit Schuldbucheintragung und Sperre bis
15. April 1917 zu MK. 98.30 nehmen wir unentgeltlich

vom 4. bis 22. März d. Is,
entgegen. (Kassestunden von 9-1 Uhr.)

Morschurr Verein zu Mersehurg.

kam n.E. Hartung F. Heyne. Ortmann.

ſitleres GWohnnan

kaufen geſucht. kauftOfferten unter T O an die
Edm. Hickethier
W ißenfelſer Str. 58.

h erhaltenes Aanerrad t reunel Lenlaketellen
zu verkaufen. Off unter Rad (auch für Landſturmleute paſſend)an die Exped. d. Br. zu vermieten (here Brelte Str. 2.

Wehneunſuſhen

u Dienstag den 14 Mä z (916.

0) e v er P t e Z. am Mittwochden1s März 916
u. Donnerstag d. 16 März 1916

während der Dienſtſtunden: vormittags von 81 Uhr, nachmittags
von 3—6 Uhr.

b

Zur Regelung des Verkeh s am ſtädtiſchen Keller iſt das
Stadtgebiet in 3 Bezirke eingeteilt und zwar erhalten die Emp
fan berechtigten
aus den Straßen A bis einſchl U die Kartoffeln an jedem Dienstag

auf weiße Kartoffelkarten,
aus den Straßen J bis einſchließl. O die Kartoffeln an jedem

Donnerstag auf blaue Kartoffelkarten,
aus den Straßen P bis einſchließl. Z. die Kartoffeln an jedem

Sonnabend auf gelbe Kartoffelkarten
während der Verkaufsſtunden:

vormittags von 8—12 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr.
Die Ausgabe ſelbſt erfolgt nur gegen Abgabe der vorher in

der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle im Rathaus gelöſten Kartoffelkarte.
6.

Die Kartoffelkarte iſt nicht übertragbar.
7

Wer ſich durch wiſſentlich falſche Angaben in den Beſitz ihm
I nicht ukommender Kartoffelmengen bringt und ſich d durch zum

Nachteile der übrigen Einwohnerſchaft bereichert, macht ſich ſtrafbar.

Merſeburg, den 7. März 1916

Der Magiſtrat

Die Mitgliederbücher
Werden in der Zeit vom 1.-11. März d. J.
ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung
der auf 5 Prozent fesrgesetzten Dividende
für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der
Guthaben allsgeschiedener Genossen,.

Für nicht Vollgezahlte Aunteile Sind in
derselben Zeit die Beiträge zu entrichten,

Merseburg, den 26., Februar 1916.

Worschuß Verein zu ervehure,
Eingetr. Genossenschaft mit heschr. Haftpticht,

P. Hartung. F. Heyne. Ortmann.
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